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Die Sozialdemokratie an Hindenburg 
Neuer Proteſt gegen den ſchleichenden Bürgerkrieg — Das Derjagen der Regierung bei den Nationalſozialiſten 
f Rieſenkundgebung der Eiſernen Front 
in dem Kampfruf „Freiheit“ nicht nur ein G ef äuf hl e 9 offnun gen 


Berlin. Otto Wels und Rudolf Breitſcheid h d e 
Lippenbekenntnis zu jehen, jondern ihn auch im 


ſandten Donnerstag nachſtehendes Telegramm an den Neichs⸗ 


herigen Kurſes 


prüftdenten von Hindenburg nach Neudeck: 

„Die Unterzeichneten, "Borfihender der Jozialdemotcatijchen 
Partei Deutſchlands und Vorſitzender der bisherigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraltion, 

erheben ſchärfſten Proteſt gegen die Bo: 
litit der Reichsregierung, die innerhalb 


von ſechs Wochen, nicht zuletzt durch die 
Aufhebung des S A⸗Verbotes und die 
Freigabe ihrer Uniform, bürgerkrieg⸗ 


ühnliche Zuſtände in ganz Deutſchland 
A ausgelöjt hat, 
Die täglich wachſen de Zahl von Toten und Sch wer⸗ 
verletzten ſtellt die furchtbare Anklage gegen eine Po⸗ 
litik dar, die beſtimmt wird 
durch offenkundige Begünſtigungen ge⸗ 
genüber der verfaſſungs feindlichen Na⸗ 
' tionalſozialiſten. 


Kren; Bilanz des neuen Kurſes iſt getennzeichnet durch 


Herabſetzung der Exiſtenzagrundlage für 
Millionen unter die Hungergrenze, durch eine 


Verwilderung der politiſchen Sitten, die vor dem Leben 


der eigenen Volksgenoſſen und N 5 7 

vor der Ehre wehrloſen, Frauen nicht 

halt macht, 2 

durch eine Erſchütterung der Reichseinheit und jeder Staats⸗ 
autorität, mie ſie ſelbſt in den ſchlimmſten Nachkriegsjahren 
nicht in Erſcheinung getreten iſt, 

durch eine fortgeſetzte Begünſtigung ver⸗ 

5 faſſungs feindlicher Kräfte, 

wobei die Bemühungen verfſaſſungstreuer Länderreglerungen. 
Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, durch Maßnahmen der 
Reichsregierung durchkreuzt werden. Die Fortſetzung des bis⸗ 
beſchwert unabſehbar die Wahlen. 
Wir mahnen vor aller Welt in letzter Stunde zu grundſätz⸗ 
licher Umkehr“. 


Wels und Severing | 
bei der Eifernen Front 


Berlin. Auf der Kundgebung der Eiſernen Front in 
den Tennishallen in Wilmersdorf ſprachen am Don⸗ 
nerstag die ſozialdemokratiſchen Führer Wels und Se⸗ 
vering, die ſtürmiſch begrüßt wurden. 

Wels erklärte: Die Auflöſung des Reichstages, die nach 
einem Sieg der früheren Regierung erfolgt ſei, 

fei ein Akt des Kampfes gegen die aufſteigende 
Arbeiterſchaft geweſen. 
Jetzt erſchalle der Ruf: „Volksrecht gegen Herren⸗ 
recht!“ Aus der Drachenſaat des Haſſes würden Millionen 
Männerkämpfer hervorgehen, um die Freiheit zu er⸗ 
ringen. Die Barone mögen ſich merken, daß die Stellung 
der Arbeiter in einem Staat entſcheidend ſei. Herr von 
en habe in Lauſanne erklärt: Lieber Tod als 
Skla v', 
lieber republitaniſch ſterben, als faſchiſtiſch ver⸗ 
derben!“ 


Miniſter Severing ſagte: Wenn das deutſche Volk 
nicht noch bis zum Wahltage politiſch hinzulerne, ſo würde 
ein Reichstag kommen, der nicht nur in der Konſtellation 
der Parteien, ſondeen auch in ſeiner politiſchen Unfrucht⸗ 
barkeit dem preußiſchen Landtag ähneln werde, wie ein 
Ei dem anderen. 4 

Ein unfruchtbarer Reichstag hätte aber wahrſcheinlich 
lange noch ein Geſchäftsminiſterium Papen⸗Gayl⸗ 
Schleicher zur Folge, und was ſich die Männer als poli⸗ 
tiſches Ziel auserkoren hätten, das zeige mit faſt bru⸗ 
taler Offenheit ihre erſte Erklärung. Die Ausdrucks⸗ 
weiſe dieſer erſten Regierungserklärung ſei nicht auf dem 
geiſtigen Weg des Herrn von Papen erwachſen, es ſei die 
Ausdrucksweiſe der Nationalſozialiſten. Eine Abkehr vom 
Wohlfahrtsſtaat bedeute nichts Anderes, als einen Rückfall 
in die Jahre von 1881 bis 1884. RR 

Der Miniſter ſtellte dann den überparteilichen Charakter 
des Kabinetts von Papen in Zweifel und betonte dabei, 
wenn er als geſchäftsführender Miniſter etwa aus der SPD. 
austrete, woran es aber nicht denke, ſo würde deswegen noch 
niemand von ihm glauben, daß er nicht mehr eine ſozial⸗ 
demokratiſche Geſinnung habe. Die Regierung ſei noch ſtock⸗ 
deutſchnational und ſtocklonſervativ. Severing forderte die 
Verſammlung zum Schluß auf, a e 


Herzen zu bewahren. 5 N 

Vor den Tennishallen fand vor Beginn ein Vorbei⸗ 

marſch aller Teilnehmer vor Severing, Grzeſinski, 

Wels und Künſtler ſtatt, der auf etwa 100 000 Per⸗ 
ſonen geſchätzt wird. 


Kundgebung der Eiſernen Front 
verboten 

Deſſau. Die für Donnerstag abend im „Tivoli“ angeſetzte 
Maſſenbundgebung der Eiſernen Front iſt vom anhaltiſchen 
Staatsminiſterium verboten worden mit der Begrün⸗ 
dung, daß der als Redner vorgeſehene Schriftleiter des verbote⸗ 
nen „Volksblatts für Anhalt“, Reichstagsabgeordneter Leger, 
zum Klaſſenhaß „aufreize.“ 


Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten 
und Nationalſozialiſten 
Ein Kommuniſt erſchoſſen. 1 

Diüſſeldorf. Die Polizeipreſſeſtelle teilt mit: In der 
Nacht zum Donnerstag kam es auf der Hanſa⸗Allee zu 
einer Anſammlung von Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten. Nach einer Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf mit Steinen geworfen wurde, fielen mehrere 
Schüſſe, von denen einer den 22jährigen Peter Sonnen 
tödlich verletzte. Der Erſchoſſene ſoll Mitglied der KPD. 
jein. Bisher ſteht die Täterſchaft noch nicht feſt. 
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Zum 50. Geburtstag des Schriftſtellers 
Heinrich von Gleichen-Rußwurm 
Freiherr Heinrich von Gleichen⸗Rußwurm, der bekannte Schrift⸗ 


ſteller und Politiker, begeht jetzt ſeinen 50. Geburtstag. 
Gleichen⸗Rußwurm, ein Urenkel Friedrich Schillers, hat ſich vor 
allem als Herausgeber der konſervativen Zeitſchrift „Der Ring“ 
einen Namen gemacht, deren Ideen auch bei verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern des Reichstabinetts geteilt werden. \ 


Die amerikaniſche Schuldenpolitik bleibt! 


Vom europäiſchen Sonderabkommen unberührt. 


Waſhington. Präſident Hoover hat an den Vor: 
ſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes, Senator Borah, einen 
Brief gerichtet, in dem er erklärt, daß die Politik der Vereinig⸗ 
ten Staaten in der Frage der europäiſchen Schulden weder durch 
das Gentleman⸗Abkommen noch durch die „entente cordiliare“ 
berührt werde. 


Benjfre- und Arbeiterpartei Norwegens 
gegen die Regierung 
Oslo. Die norwegiſche Venſtrepartei, der auch der 
ehemalige norwegiſche Miniſterpräſident Mowinckel an⸗ 
gehört und die norwegiſche Arbeiterpartei haben ſich ſcharf 
gegen das Vorgehen Norwegens in Grönland aus⸗ 
geſprochen. 5 2 


ſolle, daß ſich Amerika, bezüglich 


Nachleſe von Lauſanne. 


Es war alles ſo fein geſponnen und die Welt ſollte da⸗ 
von überzeugt werden, daß die Lauſanner Konferenz am 


Ende doch einen „befriedigenden“ Erfolg gebracht habe. 
Aber kaum waren die Staatsmänner von ihrem Volk 
feierlich empfangen und ihnen der Dank für das große 


Werk abgeſtattet, als es auch im großen Blätterwald der 
„öffentlichen Meinung“ zu jäufeln begann, daß die ganze 
Geſchichte einen großen Haken habe, weil man den politiſchen 
Bären bereits zerteilt, noch bevor man ihn erlegt hat. And 
es war alles ſo ſchön gedacht in der Hoffnung, daß Amerika 
letzten Endes unter dem Eindruck der europäiſchen „Ein⸗ 
heitsfront“ der Schuldner nachgeben werde und ſich zur 
Schuldenſtreichung bereit findet, wenn der richtige Augen⸗ 
blick gekommen ſei. Ein klein wenig verärgert kamen die 
„Freundſchaften“ von jenſeits des Ozeans, daß man das Ab⸗ 
kommen zur Kenntnis nehme, indeſſen nicht damit rechnen 
Kriegsſchulden, umſtel⸗ 
len werde, dieſe müſſen trotz aller Streichungen der Repa⸗ 


rationen bezahlt werden, denn es ſeien ja eigentlich Kredite 


die Amerika bereits nach dem Kriege, bezw. vor ſeiner An⸗ 
i am Krieg den europäiſchen Neude gewährt 
abe. 

Mitten in dieſe Anterhaltung platzte der ſozialiſtiſche 
„Daily Herald“ mit der Nachricht über ein Geheimabkom⸗ 
men von Lauſanne heraus, welches in der Diplomaten⸗ 
ſprach als „Gentleman-Agrement“ benannt wird und in 
dem ſo zwiſchen Frankreich und England feſtgelegt wurde, 
daß man gegen die amerikaniſchen Forderungen in Zukunft 
gemeinſam vorgehen werde, daß England insbeſondere über 
eventuelle Schuldennachlaßverhandlungen mit Amerika nicht 
eher paktieren werde, bevor es ſich nicht bereits mit Frank⸗ 
reich über Form und Inhalt des kommenden Vertrages, 
mit Paris geeinigt hat. Dieſe Botſchaft des „Daily Herald“ 
wurde in Amerika mit einem Sturm von Entrüſtung auf⸗ 
gegriffen, die Preſſe nahm das Rätſelraten auf und die 
Staatsmänner mußten ſich bequemen, zuzugeben, daß neben 
dem Lauſanner Abkommen mit Deutſchland noch das ſoge⸗ 
nannte „Gentleman⸗Agrement“ beſtehe, es ſei aber in 
durchaus freundlichem Geiſt abgefaßt und keinesfalls gegen 
Amerika in irgend einer Form gerichtet, nur habe man ſich 
verſtändigt, daß das Lauſanner Abkommen nur dann einen 
Wert habe, wenn die Teilnehmer von Lauſanne damit 
rechnen können, daß ſie als Ausfall der Reparationen irgend 
ein Entgegenkommen ſeitens Amerika, finden werden. Step⸗ 
tiſche Geiſter in Frankreich haben aber noch vor der epren- 
werten Erklärung Herriots den Braten gerochen und be⸗ 
ſcheiden angefragt, was aber werden ſoll, wenn Amerika. 
keine Schuldennachlaſſe zubilligt und Deutſchland nicht in 
der Lage ſein wird zu ratifizieren? 


Der franzöſiſche Premier Herriot war noch vor der Aus⸗ 
ſprache in der Kammer um eine Antwort nicht verlegen 
und ließ erklären, daß, wenn das Lauſanner Abkommen 
nicht ratifiziert wird, dann der VYoungplan in ſeiner vollen 
Wirkſamkeit beſtände, alſo die ganzen Lauſänner Verhand⸗ 
lungen für die Katze wären. Dieſe Antwort ins Praktiſche 
überſetzt, bedeutet alſo, daß alles von Amerika und den kom⸗ 
menden Verhandlungen um die Schuldenſtreichung abhänge. 
Denn gelingt dieſe nicht, ſo kann Frankreich nicht ratifizie⸗ 
ren und iſt das Lauſanner Abkommen nicht ratifiziert, ſo 
iſt Herriot der Meinung, daß dann der Poungplan wieder in 
Kraft tritt, die ſoeben erklärte Periode der Reparationen, 
die faktiſch nicht mehr nach den Lauſanner Beſchlüſſen 
exiſtieren ſoll, feiert dann auf Frankreichs Wunſch ihre 
Auferſtehung und politiſch hat man ja Deutſchland keinerlei 
Zugeſtändniſſe gemacht, ſo daß nach einigen Monaten oder 
gar Jahren, wir vor dem gleichen Problem ſtehen, welches 
die Lauſanner Konferenz veranlaßt hat. Und hierbei iſt 
zu bedenken, daß man amerikaniſcherſeits auf keinerlei Zu⸗ 
geſtändniſſe vor der Neubeſetzung des Präſidentenpoſten im 
Weißen Haus, als früheſtens im März 1933, rechnen darf. 
Für dieſe Zeit haben wenigſtens Deutſchland und die 
Schuldenzahler Ruhe. Jetzt erſt iſt die Vorſicht zu be⸗ 
greifen, was von Papen damit meinte, als er vor der Uns 
terſchrift unter den Lauſanner Akt an Macdonald die Frage 
richtete, was dann geſchehen werde, wenn etwa dieſes Ab⸗ 
kommen nicht ratifiziert werden ſollte. Macdonald ſtellte 
fur dieſen Fall eine neue Konferenz in Ausſicht und nun 
zeigt es ſich durch die Enthüllungen über das Lauſanner 


* 


Geheimabkommen, daß man eigentlich überhaupt 
Jeſtes beſchloſſen habe, ſondern jo ziemlich alles 
Schwebe ſteht, ganz auf Amerikas Gnaden angewieſen, 
welches zunächſt wenig Luſt verſpürt, ſeine ſchönen Geſten 
an Europa zu verſchenken. 

Es hat wenig Sinn, ſich mit der Kritik, die an dieſes 
Abkommen der Staatsmänner in der Schuldenfrage gefnüpft 
wurde, zu beſchäftigen. Es ſcheint aber auch, daß es noch 
nicht einmal das letzte Geheimnis iſt, was es zu lüften gibt. 
In Kreiſen der Laufanner Journaliſten wußte man vertrau⸗ 
lich zu berichten, daß Deutſchland für eine Aktion gegen die 
Sowjets gewonnen werden ſoll, um den großen Fünffahres⸗ 
Plan Rußlands zu durchkreuzen, es ſei aber a ſchon die 
höchſte Zeit, und deshalb kam auf dieſer Plattform ſchließ⸗ 
lich in Lauſanne die Verſtändigung, zehn Minuten vor 
Zwölf, zuſtande. Darum die Zugeſtändniffe an Deutſchland, 
das Politiſche ſoll noch folgen, aber erſt nach den Reichstags⸗ 
wahlen, wenn man ſich überzeugt hat, daß das „nationale“ 
Deutſchland hinter Papen⸗Schleicher ſteht, alſo Hitler das 
Regime führt, um dann die große Abrechnung mit dem 
„Marxismus“ aufnehmen zu können. Laſſen wir dieſe letzten 
Verſionen zunächſt als ein Abe e ige Spiel bei⸗ 
eite, weil ja in der Auseinanderſetzung über Lauſanne noch 
das letzte Wort nicht gefallen iſt, ſo muß doch wieder einmal 
leſtgeſtellt werden, daß die ganzen Konferenzen nicht weiter 


nichts 


kommen, weil man eine Welt retten will, die nicht mehr ge 
N, 


retten iſt. Deshalb gehört es auch ins Gebiet der Fabe 
wenn man von dieſen Lauſanner Beſchlüſſen irgend eine 
Verheſſerun der Wirtſchaftskriſe erwartet, ſelbſt, wenn man 
durch das „Ereignis“ eine neue Epoche ankündigt. 

Die großen Hoffnungen find wieder einmal ins Waſſer 
gefallen, eine große Enttäuſchung greift Platz, auch die 


„beiten Männer“ Europas haben in ihrer Politik Fiasko, 


trotz aller frommen Verſicherungen, erlitten und auch mit 
der Abrüſtungskonferenz ſcheint das Spiel nicht anders zu 
enden, eine Vertagung, eind Kompromißformel zur Beruhi⸗ 
gung, im Grunde genommen, doch nur eine große Vankrott⸗ 
erklärung bürgerlicher Politik, im Zeichen des Untergangs 
der lapilaliſtiſchen Zeitepoche. Die Rettung kann nur von 
der internationalen Arbeiterklaſſe kommen, das lehren uns 
wieder einmal, mit aller Eindringlichkeit, die Ereigniſſe an 


und nach der Lauſanner Konferenz. ul. 
Der Aufſtand in Ecuador 
niedergeſchlagen g 
Neugork. Wie aus Guayaquil gemeldet wird, iſt die 


Aufſtands bewegung in Ecuador durch die Gefangen: 
nahme des von den Auſſtändiſchen ausgerufenen Diktators 
Alba und mehrerer aufſtändiſcher Offiziere der Garniſon 
von Loja von der Regierung bereits niedergeſchbagen worden. 
Im Beſitz der Auſſtändiſchen wurden hochverräteriſche Schrift⸗ 
ſtücke gefunden, die einen großen, für den Donnerstag geplanten 
Staatsſtreich enthüllten. 
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Zum däniſch-norwegiſchen Streit 
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um Oſt- Grönland 
Ein typiſche Siedlung in Oſt⸗Grönland. 


Die norwoegiſche Regierung hat von einem etwa 400 Kilometer langen Külſtenſtreiſen im ſüdöſtlichen Grönland Veſttz ergriffen. 
Auf das gleiche Gebiet erhebt auch Dänemark Anſpruch; ei ne däniſche Polizei⸗Expedition iſt bereits unterwegs dorthin. 


Bauernunruhen in der Republik der Wolgadeutſchen 


Warſchau. Nach einer Meldung der „Agentur 
Expreb“ find kürzlich in einigen Orten der Republit der 
Wolgadeutſchen Bauernunruhen ausgebrochen, die 
von GP ⸗Abteilungen blutig unterdrückt worden 
ſeien. Allein den Ortſchaften Urby und Kraſuyj Put 
ſetien über 90 Koloniſten niedergeſchoſſen worden, Die 
Unruhen ſeien darauf zurückzuführen, daß die örtlichen Sowjet⸗ 
behörden den Erlaß Stalins über den teilweiſe freien Lebens⸗ 
mittelhandel nit zur Geltung kommen laſſen 
wollten. An zahlreichen Plätzen, wo die Kommuniſten ihre 
Erzeugniſſe feilbieten wollten, ſeien ihnen die Waren beſchlag⸗ 
nahmt worden. In vielen Fällen habe man die Beſitzer ver . 
haftet und wegen Lebensſpekulation angeklagt. Mehefach ſei 
es zu regelrechten Feuergeſechten zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und GPül⸗Abteilung gekommen, die aus Moskau Ver: 
ſtärkungen haben heranziehen milſſen. 


„Gentleman A 


N eln 


paris. Der Quai d'Orſay veröffentlichte am Donnerstag 


mittag den Wortlaut des Gentleman⸗Agrements, das in Lau⸗ 
ſanne zwiſchen Frankreich, England, Belgien und 
Italien getroffen wurde. Das Abkommen lautet folgender⸗ 
maßen: 

„Die Lauſanner Abkommen treten erft nach der in dieſem 
Abkommen vorgeſehenen Ratifizierung endgültig in 


Kraft. Was die Gläubigermüchte anlangt, in deren Namen 
dieſes Schriſtſtuck paraphiert iſt, jo wird die Ratifizierung nicht 
eher ſtattfinden, bis zwiſchen ihnen und ihren eigenen Gläubi⸗ 
gern eine befriedigende Löſung erzielt worden iſt. 
Sie haben alle Freiheit, ihre Haltung von ihren Parlamenten 
darzulegen. Im Wortlaut des Ablommens mit Deutſchland wird 
dagegen nicht auf dieſes Uebereinkommen hingewieſen werden. 


Der Erbe des Schuhkönigs 
Der 19 jährige Thomas Bata junior, der Sohn, des tödlich abge⸗ 
ſtürzten tſchechiſchen Großinduſtriellen und alleinige Erbe des 
rieſigen Vermögens. Bewährte Berater feines Vaters werden 
zunächſt die Leitung des Bata⸗Konzerns übernehmen. 
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0 ahn-Europa 
Die Hand des Duce gebletet 


77) 
Die Schwarzhemden raſen. 
wieder Schweigen. „Gegen einen Feind werdet ihr marſchieren, 
der Italien in ſchimpflichſter Weiſe beleidigt und bedroht! In 
Frankreich iſt die bolſchewiſtiſche Revolution ausgebrochen und 
im Begriff, den Sieg zu erringen! Leon Brandt, der Antiped 
des Faſchismus, hetzt die Proletarierheere des ganzen Erdteils 
auf euch! Italien ſoll wie Frankreich zur Kloake werden Fa⸗ 


„Ich habe Frau von Baſſancourt hierher begleitet, weil ſie 
dem Miniſterpräſtdenten eine wichtige Mitteilung zu machen 
hat.“ — Dieſe Worte ſpricht ein Uhr nachts ein General zu dem 
Offizier, der den Zugang zum Außenminiſterium kontrolliert. 

„Dank für Ihre Hilfe, lieber General. In dieſer unſeligen 
Nacht wäre ich ſonſt ſchwerlich bis hierher vorgedrungen.“ Ger⸗ 
maine reicht dem Offizier die Hand und eilt die Stufen hin⸗ 
an. Geiſterhaft ſtehen links und rechts die Wachpoſten. In den 
Gängen herrſcht beklemmende Stille. Nirgends Diener. Nur 
blaugraue, unbewegliche Uniformen. Germaine geht ratlos 
über die Teppichläufer. Wie aus dem Boden gewachſen ſteht 
plötzlich der Preſſechef vor ihr. „Was wollen Sie hier, mitten 
in der Nacht, gnädige Frau...!“ Lobert ſieht ſie aus übernäch⸗ 
tigen Augen an. 


— — p ů ͤ— 


fällt er ſchimpflichem Tode! 


ſchiſten, ihr werdet die aſiatiſche Flut zerbrechen! Ich beant⸗ 
worte in fünf Minuten die Drohung des roten Uſurpators 
Brandt mit der Kriegserflärung!, ..“ 

Taumel erfaßt die Schwarzhemden. „Evviva il Duce!“ 


„Euer Marſch nach Frankreich wird ein Triumphzug ſein! 
Ex trifft einen Feind, den die Anarchie bereits auf die Knie 
geworfen hat. Einen Feind, der das Gift ſchon in den Knochen 
hat. Nur ein vom Tode gezeichnetes Volk iſt fähig, aus Angſt 
vor dem Krieg zu rebellieren und dem Bolſchewismus zu ders 
fallen. Italiener! Ihr habt euch in dreizehn Jahren den Stolz 
opferbereiter Geſchlechter anerzogen! Kein Italiener, der zu 
murren wagt! Und wo ſich dennoch ein Murrender zeigt, ver⸗ 
Ihr ſeid Wegbereiter eines neuen 
Schickſals. Moraſt oder ſtrahlende Höhe! Die Wahl füllt Ba: 
ſchiſten nicht ſchwer. Heute nacht wird unſre Luftflotte Frank⸗ 
reich in einen Kirchhof verwandeln! Unjre Armeen haben dann 
nur noch die Trümmer des franzöſiſchen Volkes zu beſeitigen. 
Es lebe der Sieg!“ 


Das ſchwarze Menſchenmeeer tobt, entfeſſelt, ſchrankenlos. 
Gehören dieſe von Trieben verhäßlichten Geſichter noch Men⸗ 
ſchen an? Menſchen, in denen der Gottesfunke glimmen ſoll? 
Iſt das nicht Dämonie? Urtrieb der Erde, der Menſchenkrea⸗ 
turen zu tieffter Knechtſchaft erniedrigt? Oder iſt es Wille zu 
höchſtem Opfer, gebracht zum Dienſt der Erde? 


Oben in ſeinem verdunkelten Saal ſteht der Beherrſcher 
eines Volles, hämmert mit den Fäuſten gegen ſeine Brit: 
„Siegen. Siegen .. Denn wir glauben an uns .“ 


. 


7 


„Wenn ich ein kurzes Wort mit Baron Saint Brice. . das 
heißt, ich möchte nur ...“ Sie ſtockt und weiß nicht, was ſie 
ſagen ſoll. g 

Lobert ſtößt eine der Türen auf. „Treten Sie bitte inzwi⸗ 
ſchen hier ein... Den Baron ſprechen? Ausgeſchloſſen im 
Augenblick. Immer noch Miniſterrat ... Wie find Sie überhaupt 
durch die Straßen gekommen? Wir ſitzen ſeit Mittag hier und 
haben keine Ahnung, wie es draußen ausſieht.“ 

Germaine tritt, verzweifelte Angſt in den' Augen, auf Lobert 
zu. „Iſt es wahr, daß man Herrn Brandt heute nacht... 
Sagen Sie mir, ob er erſchoſſen iſt ...“ 

Lobert fühlt den lauten Atem der blonden Frau. „Erſchoſſen? 
Bis jetzt noch nicht..“ 

Germaine ſinkt in den Seſſel, befreit. „Alſo nur ſinnloſe 

Gerüchte . Aber einer tuſchelte ſie dem andern ins Ohr... Bis 
jetzt noch nicht??“ Germaine kämpft wieder um ihre Faſſung. 
er das etwa heißen, daß dieſe furchtbare Möglichkeit immer 
noch...“ 
Dem Preſſechef zucken die Augenlider nervös auf und ab. 
„Was weiß ich! .. Es iſt ja alles Wahnſinn! Die Regierung 
iſt doch fertig! Es müßte ſeltſam zugehen, wenn wir morgen 
früh nicht alle dort drüben an den Kandelabern des Pont 
Alexandre baumeln! Die Revolution geht ja erſt los!“ 

„Und wo.. wo iſt er 5 

Lobert ſchießt im Zimmer umher. „Lerr Brandt? Drüben 
im Empfangezimmer. Er iſt von dem Toten nicht weg zubrin⸗ 
gen... Ah, Sie wiſſen noch nichts? Vorhin ift Broueg hier im 
Gang erſchoſſen worden ...“ 


Der „Kurjer Warszawski“ berichtet über einen blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen ukrainiſchen Bauern und GPU. In 
einem Ort im Kiewer Gouvernement hätten ſich die 
Bauern geweigert, die angeforderten Getreidemengen zu liefern. 
Als daraufhin GPU das Getreide beſchlagnahmen wollte, fei fie 
von den Bauern aus der Ortſchaft herausgeworſen worden, Nach 
Eintreſſen von Verſtärkungen ſei das Dorf umzingelt und an 
allen vier Ecken angezündet worden. Angeblich ſeien 350 Pers 
onen bei dem Angriff auf das Dorf umgekommen. 

* 


Juſt gerade in dieſem Augenblick hat die „Kommuniſtiſche 
Partei Polens“, Bezirk Oberſchleſien ein Flugblatt herausgege⸗ 
ben, indem ſie von der „nationalen Befreiung“ quaſſelt. Hier 
haben die „nationalen Netter“ der „K. P. P.“ mit ihren 
Phraſen die praktiſche Antwort aus dem „Haufe Stalin“, 


tement- veröffentlicht 


4 Aare! zum Poungplan? 


Wenn in der Folge eine befriedigende Löſung ihrer eigenen 
Schulden erreicht worden iſt, werden die unterzeichneten Gläubi⸗ 
germächte die Ratifizierung vornehmen, womit das Abkommen 
mit Deutſchland Rechtskraft erhält. 

In dem Falle, daß eine Regelung der Schulden nicht er⸗ 
zielt werden kann, wird das Abkommen mit Deutſch⸗ 
land nicht ratifiziert werden. Dadurch würde eine 
neue Lage entſtehen und die intereſſierten Regierungen würden 
ſich darüber einigen, was zu geſchehen hat. In dieſem Falle wird 
die Rechtslage aller intereſſierten Mächte wieder die wer⸗ 
den, die vor dem Hoover⸗ Moratorium beſtan⸗ 
den hat. f 

Die Reichsregierung wird von dieſem Abkommen unterrich⸗ 
tet werden.“ 


Germaine klammert ſich an die Stützen ihres Seſſels. 
„Broucg!“ fragt ſie entgeiſtert. 

Lobert erzählt ihr in zehn Sätzen, was ſich zugetragen ot. 

„In Paris hat niemand eine Ahnung „ e ſagr Ger⸗ 
maine tonlos. „Warum tritt denn die Regierung nicht zurück!“ 

„Sie wartet darauf, totgeſchlagen zu werden!“ ſchimpft 
Lobert. „Vollkommene Pleite! Aber Saint Brice ſpielt den 
ſtarten Mann weiter. Seit zwei Stunden zerbrechen ſich die 
Miniſter den Kopf, ob fie verſchwinden oder den Heldentod ters 
ben ſollen. Dabei kracht es überall. In Lyon foll der Teufel 
los ſein, auch in den Hafenſtädten! Morgen früh brennt ganz 
Frankreich! Blödere Politit konnte Saint Brice welß Gott nicht 
machen! Capponi wird ſich ins Fäuſtchen lachen! Jetzt gibt es 
für Frankreich einen Rückzug mit Bauten und Fanfaren. Aber 
vorher hängen Miniſter und Generäle an Straßenlaternen, Und 
dann ſteigt die rote Landrux auf den Thron! Verlockende Per⸗ 
ſpektiven!“ 

„Weiß man denn, wo die Landrux iſt?“ b 

Lobert zuckt die Achſel. „Jedenſalls wird ſie nicht unter de 
umgeſtürzten Eiffelturm liegen! Dieſes Weibſtück kommt immer 
durch! Die finſtere Hölle ſpeit ſie wieder ans Tageslicht! Paſſen 
Sie nur auf, gnädige Frau! Wir haben leinen friedlichen 
Nachtſchlaf mehr, ſolange wir nicht mit eignen Augen den ab⸗ 
gehackten Kopf dieſes Brandſuchſes liegen ſehen.“ 

Germaines Atemzüge fallen hörbar in die Stille. „Herr 
Brandt muß eben den Ausbruch der Anarchie verhindern!“ ruft 
fie plötzlich energiſch aus. „Er muß die neue Regierung bilden! 
Die andern ſind ja doch nur Schwätzer!“ 

Loberts Lächeln wird zur traurigen Grimaſſe: „Er wird von 
der roten Flut auch aufgefreſſen! Niemand hält das auf, Die 
Völker haben ſeit hundert Jahren ihr Shidjal in der Anläckge 
verpfuſcht! Jetzt können wir nur edle Reuetränen vergießen.“ 

„Hören Sie auf! Sollen wir in heldenmütiger Poſe zuſehen, 
wie wir alle in die Unterwelt befördert werden? Herr Brandt 
muß mit feſter Fauſt zupacken. Es it Unſinn, dieſen Mann 
feſtzuſeßen..“ 

Lobert achtet nicht mehr auf Germaines Worte, er lauſcht 
mit vorgeſtrecktem Kopf zur Tür hin. Draußen auf den Gängen 
hebt plötzlich ein Rennen hin und her an, Stimmen hallen. 
Lobert klinkt die Tür auf, Lärmendes Geräuſch dringt herein. 
Menſchen jagen durch die Gänge. Der Miniſterialdirektor 
Rougemont ſtolpert vorbei. „Italieniſche Flieger bombardieren 
Nizza. .!“ ſchreit er im Vorbeilaufen Lobert zu. (Fortſ. folgt.) 
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Polniſch⸗Schleſien 
— 2 1 

Die allein ſeligmachende Kirche auf Irrwegen! 
ö Was in der „Tonwoche“ in einem Kino in Beuthen zu 
Neben und zu hören ijt, berechtigt uns zu obiger Ueberſchrift. 
dach der chriſtlichen Lehre züchtigt Gott alle, die er kiebt. 
Welch beſonderer Liebe müſſen ſich doch die Einwohner von 
dternach, einem Städtchen in Luxemburg erfreut haben, 
daß ſie im Mittelalter von einer Peitstanzepidemie heimge⸗ 
lucht worden ſind. Der Veitstanz iſt eine furchtbare Krank⸗ 
zeit, und die davon befallenen Menſchen find ſehr za be: 
dauern. Wir wollen uns mit dem Widerſpruch, der doch 
zwiſchen der hiſtoriſchen Tatſache und dieſer „Liebe“ beſteht, 
icht auseinanderſetzen. Wir laſſen den Film ſprechen. Zum 
Gedenken an dieſe ſeltſame Gottesliebe, die ſich den Echter⸗ 
nachern durch eine Veitstanzepidemie geoffenbart hat, findet 
alljährlich am Pfingſtdienstag eine Prozeſſion ſtatt. Es iſt 
ledoch nicht etwa eine Prozeſſion wie bei uns üblich, wo die 
Teilnehmer mit frommen Geſichtern, Gebete murmelnd und 
Koſenktanz ſchwenkend nach irgend einem Wallſahrtsort 
pilgern, nein, es iſt eine „Springprozeſſion“. So deshalb 
enannt, weil, wie zu ſehen und zu hören, alt und jung, 
ännlein und Weiblein, Hand in Hand, manchmal auch 
Arm in Arm, den Veitstanz durch Hüpfen und ruckartige 
Körperbewegungen nachahmend, luſtig die Straßen entlang 
pringt. Die Geiſtlichkeit, die Kirchenfahnen und ſonſtigen 
Kirchenembleme natürlich vorneweg. Doch hüpft die Geiſt⸗ 
lichkeit, wohl mit Rückſicht auf die Verdauung, nicht mit. 
Geiprungen wird nicht etwa nach der Melodie „Großer Gott 
wir loben dich“, oder „Harre meine Seele“, ſondern die Pro⸗ 
zeſſionslapelle ſpielt einen rhythmiſthen, ſeſchen Foxtrott. 
Anwillkürlich drängen ſich uns Jugenderinnerungen auf. 
Wie ängſtlich wurden da alle unfere Körperbewegungen 
beobachtet. Hat man nun in dieſer Hinſicht im jugendlichen 
Uebermut danebengehauen, war gleich zu hören, dieſe un⸗ 
natürliche Körperbewegung wäre nicht Gottwohlgefällig, 
wir würden den lieben Gott erzürnen. Die Lehrer waren 
ganz wild darauf, uns das den Zirkusklowns abgeſehene 
Stelzengehen zu verbieten. Der liebe Gott würde uns ſtra⸗ 
ſen dergeſtalt, daß wir dann wirklich Stelzen benutzen 
müßten. Die Lehrer mußten doch das wiſſen, denn fie waren 
größtenteils „ſchwarzhörig“. Auch beim Religionsunterkicht 
wurden wir oft auf das Unſelige ſolchen Tuns aufmerkſam 
gemacht. Hier aber fordert die ganze Kirchengemeinde den 
Zorn Gottes heraus. Erkläre mii ! Doch es wird 
ſich wahrſcheinlich ſo verhalten! Gott, der allmächtige und 
allwiſſende, produziert ja alles ſelbſt als Inbegriff des 
Seins, aljo wohl auch die S ringprozeſſion. Hierbei 
Schlechtes kann ja durch Gebete wieder gejühnt werden. Doch 
da auch das Gebet von Gott kommt, läßt Gott durch die 
Menſchen zu ſich ſelber beten. Um nicht wieder als beſon⸗ 
ders Gottloſe beſchimpft zu werden, wollen wir dieſe Be⸗ 
trachtungen nicht fortſetzen. Tolſtoj, der zwar nicht Profeſſor, 
aber auch kein gewöhnlicher Ungläubiger war, ſagte: Wie 
jetzt, ſo begegnete man auch damals der Anerkennung und 


Beiennnung der Rechtgläubigkeit meiſt bei ſtumpfſinnigen, 


grauſamen und ſich ſehr wichtig vorkommenden Leuten. Ver⸗ 
ſtand aber, Ehrlichkeit, Geradheit, Herzensgüte und Sitt⸗ 
Bi en} traf man größtenteils bei Leuten, die ſich für Un: 
gläubige erklärten. Nach allem trifft erſteres nicht auf 
uns zu. 


. 7 
Neue Forderungen der Kapitaliſten 
an die Regierung 
Lohnabbau, Abbau der Sozialgeſetze und der 
Transportſpeſen. 

In Warſchau fand geſtern wieder ein „Wirtſchaftsſejm“ 
ſtatt, jo wie ſchon vorhet zwei ſolche „Wirtſchaftsſejms“ 
ſtattgefunden haben. Sie finden im Handelsminiſterium 
ſtatt, unter Leitung des Handelsminiſters Zarzycki. Dort 
kommen die Generaldireftoren der ſchleſiſchen Gruben, mit 
den Regierungsvertretern zuſammen und beratſchlagen über 
die ſchwere Lage der Grubeninduſtrie. Natürlich werden zu 
dieſen Konferenzen die Arbeiter nicht zugezogen, denn die 
braucht man gar nicht zu befragen. Schließlich wird in 
dieſen Konferenzen über Abbau der Löhne, der Sozialver- 
ſicherungen, ferner über Abbau der Transporttarife und 
überhaupt über die Finanzierung der Schwerinduſtrie aus 
den Steuerkaſſen beraten und das dürfen die Arbeiter nicht 
hören. Es genügt, wenn man je vor vollendete Tatſachen 
ſtellt, was auch jedesmal geſchieht. Man wirft mit den Ar⸗ 
beitern herum, als wenn das keine Menſchen, ſondern wert⸗ 
loſe Objekte wären. g 

In der geſtrigen Konferenz hat der Direktor der polni⸗ 
ſchen Kohlenkonvention, Olszewski, die Abſatzlage für die 
olniſche Kohle auf den Auslandsmärkten, hejonders den 
ogenannten Surkzeſſionsmärkten, eingehend geſchildert. Dann 

eb er los mit den Forderungen der Grubenbarone, die 
daxin beſtanden, die Bahntarife Mir die Kohle weiter herab: 
zuſetzen, „proportioneller“ Lohnausgleich im Verhältnis zu 
den gezahlten Bergarbeiterlöhnen in Deutſchland und Eng⸗ 
land einzuführen und 1 aller Sozialgeſetze im 
Bergbau. So viel beſagt der 1 Bericht über die ge⸗ 
ſtrige Konferenz, woraus man ſich ganz gut orientieren 
kann, wohin der Weg führt. „Lohnausgleich“ im Verhältnis 
zu den Bergarbeiterlöhnen in Deutſchland und England, 
bedeutet ein weſentlicher Lohnabbau im polniſchen Bergbau. 
Die Lohnverträge im ſchleſiſchen Bergbau laufen nächſten 
Monat ab und die Kapitaliſten gehen auf Lohnraub aus. 
Das genügt ihnen jedoch nicht, weshalb ſie noch die Sozial⸗ 
geſetze gänzlich beſeitigen wollen. a 


Die Reduktion der Notſtandsbelegſchaft 
auf der Charlottengrube verſchoben 

Der Herr Demo hat ſeine Prüfungsarbeiten auf den 
beiden Gruben, Emma⸗ und Charlottengrube, beendet. 
Zuerſt hat er über den Antrag der Emmagrube entſchjeden, 
die die Keſſelabteilung ſtillegen will und im Zuſammenhange 
damit die Reduktion von 30 Arbeitern beantragt. Der 
Herr Demo ſchickte 15 Arbeiter auf die Straße und was die 
Rotitandshelegihaft auf der Charlottengrube anbetrifft, 
hat er entſchieden, daß eine boſondere, erweiterte Kommiſ⸗ 
fon die Dinge noch einmal prüfen ſoll. 


— 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Polniche Auswanderer und ber Grubenfkreit in Belgien 


Das Krakauer Rinnſteinblatt gegen die Gewerkſchaftsinternationale — Gegen 7000 polniſche 
Grubenarbeiter in Belgien — Allen ge an die Ausweiſung — Die Streikbrecherrolle 
und ihre Folgen 


In Belgien, in dem Kohlenrenier Borinagle, iſt etwa 
vor zwei Wochen ein lokaler Kohlenſtreik ausgebrochen, an 
dem ſich gegen 3000 Grubenarbeiter beteiligten. Die Ka⸗ 
pitaliſten haben eine Arbeiterumgruppierung vorgenommen 
und dadurch natürlich die Löhne abgebaut, was bei uns 
ſchon lange praktiziert wird. Nachdem auch in Belgjen die 
Abjakihwierigfeiten für Kohle beſtehen, jo dachten die 
Grubenbarone, die Zeit wäre gekommen, um ſich an den 
Arbeitern zu rächen. . 

Ste kündigten 500 Arbeitern und wollten dieſe Ar: 

beiter auf die Straße ſetzen, weil ihnen die Ar⸗ 

beiter zu radikal erſchienen. 
Sie haben jedoch die Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn 
die anderen Arbeiter erklärten ſich mit den gemaßregelten 
Kameraden ſolidariſch und traten in den Ausſtand. Aus 
dieſem ganz kleinen lokalen Streik entwickelte ſich ein großer 
Streik, an dem gegen 25000 Grubenarbeiter beteiligt find 
und dieſer Streik, 
droht in einen Generalſtreik umzuſchlagen, 


ſo daß die geſamte Kohleninduſtrie in Mitleidenſchaft ges |: 


zogen wird. 

Anfänglich war das ein „wilder Streik“, der aber bald 
in einen organiſierten Streik umgewandelt wurde, weil die 
Bergarbeiterorganiſation den Kampf in ihre Hände 
nahm. Ueber alle Gruben des genannten Bezirks wurde 
der Streik proklamiert und alle Arbeiter aufgefordert, ſich 
dem Streik anzuſchließen. In dieſem Kohlenbezirk arbeiten 

etma 2000 polniſche Grubensrbeiter, die in ihren 

klerikalen e organiſiert 
ind. 

Das iſt niemals anders, denn hinter den polniſchen Aus⸗ 
wanderern kommt immer ein Pfaff angelatſcht, der die 
Seelen der Arbeiter „rettet“, nachdem der Leib dem Ver⸗ 
hungern nahe iſt. Dann kommen natürlich noch brave 
Patrioten, die ſich auf Koſten der Arbeiter bezw. aus den 
Subventionen redlich nähren. 

Man ſetzt alles daran, damit die Arbeiter zu der 

einheimiſchen Klaſſenorganiſatſon den Weg nicht 

finden und das gelingt leider den falſchen Prophe⸗ 
ten, zum Nachteil der polniſchen Auswanderer. 
So lange in den Betrieben kein Kampf geführt wird, jo 
klappt die Sache. Die polniſchen Auswanderer erhalten die 
ſchlechteſten Arbeiten im Betrieb und werden ſelten nach 
dem Tarif entlohnt. f 

Bei den einheimiſchen Arbeitern gelten ſie als 

Lohnbrücker und werden von den Arbeitern ſchlecht 

angeſehen. Bricht aber ein Streik aus, daun ver⸗ 

richten die polniſchen Auswanderer Streikbrecher⸗ 
dienſte und bekommen es mit den organiſierten ein⸗ 
heimiſchen Arbeitern zu tun, die ſich ſchließlich mit 

Riecht gegen die Sireikbrecher wehren. 

So liegen die Dinge in Belgien und in Frankxeich iſt es 
leider auch nicht beſſer. J 

Beim Streikausbruch in den belgiſchen Gruben, 

haben die polniſchen Arbeiter Streikbruch geübt, 
aber die belgiſchen Grubenarbeiter ſind ihnen entgegenge⸗ 
treten und haben die Auswanderer zum Anſchluß an den 
Streik gezwungen. Gewiß iſt die Lage der polniſchen Ar⸗ 
beiter in Belgien nicht auf Roſen gebettet. Hinter ihnen 
ſteht niemand und ſie bekommen 

für die Streikdauer keine Unterſtützung, 
weil ſie nicht organiſiert ſind. Von den Arbeiter werden 


ſie als 
Schmutzkonkurrenz und Streitkhrecher 

und von der Polizei werden ſie als Ausländer ſchief ange⸗ 
ſehen. Die Kapitaliſten wollen nur billige Arbeitskräfte 
haben, intereſſieren ſich aber ſonſt nicht weiter für die Ar⸗ 
beiter. Hinzukommt noch, daß die Kriſe im belgiſchen 
Bergbau Bee ge hat, wie wo anders, wenn auch 
nicht in demſelben Maße wie bei uns, in der Wojewod⸗ 
ſchaft. Man denkt auch dort an die 


Der Hauptvorſtand der Angeſtelltenverſicherung hat in 
langen Beratungen zu der Defizitwirtſchaft in der Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung Stellung genommen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Beiträge der Berfiherten um 2 bezw. 3 Pro⸗ 
zent zu erhöhen. Man hat feſtgeſtellt, daß die Verſicherungs⸗ 
anſtalt in dieſem Jahre ein Defizit von 29 Millionen Zloty 
haben wird. Gleichzeitig wurde der Beſchluß gefaßt, ſich an 
die Regierung um neue Kredite zu wenden und die Regie⸗ 
rung zu erſuchen, die Sozialleiſtungen an die verſicherten 
Angeſtellten abzubauen. Lange Zeit hat die Verwaltung 
mit dem Gelde der Angeſtellten herumgewirtſchaftet, indem 
fie koſtſpielige Häuſer baute, Kredite links und rechts 
gewährte und jetzt muß ſie feſtſtellen, daß dieſe Wirtſchaft 
eine Mißwirtſchaft war. Jetzt will ſie die Situation durch 
die Erhöhung der Beiträge, die ohnehin ſehr hoch ſind und 
durch Abbau der Sozialleiſtungen, retten. 


Einmalige Beihilfen für Kurzarbeiter 


Der Bezirksarbeitsloſenfonds in Kattowitz gibt bekannt, 
daß an Kurzarbeiter, welche auf nachſtehenden Hüttenz, 
Gruben: und Werksanlagen beſchäftigt werden, nachträglich 
einmalige Beihilfen gewährt werden: Laura⸗, Bismarck⸗, 
Falva⸗, Hubertus⸗, Baildon⸗, Königs-, Silejia-, Friedens-, 
Eintracht⸗ und Schellerhütte, Keſſelfabrik Fitzner, Akt.⸗Geſ. 
Ferrum, Werkſtätten der Königshütte, Zinkwalzwerk und 
Hauptwerkſtätte der Hohenlohehütte, Rybniker Maſchinen⸗ 
ſabrit, Schrauben⸗ und Nietenfabrik Fitzner, Staatliche 
Stickſtoffperke, Piotrowitzer Maſchinenfabrik, Rohrnieder⸗ 
laſſung Gotobur, Firma Münſtermann, Porzellanfabrik 
Gieſche, Hillebrandſchacht, Wirekgrube, Godulla- und Gott⸗ 
hardtſchacht, ſowie Lithandragrube. In Frage kommen nur 
olche Kurzarbeiter, welche wöchentlich eine Schicht verfahren. 

ie Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung erfolgt nach⸗ 
träglich für die Zeit vom 1. bis 30. Juni 1932. 9. 


Einführung von Ferſchichten 

und zwar drei in der Woche. Auf vielen Gruben wurden 
ſchon vor dem Streik Feierſchichten angelegt. Die Kohlen⸗ 
produktion in Belgien iſt von 1967 460 im April auf 
1828330 im Mai geſunken und auf den Halden lagert 
3 930 240 Tonnen, ein Vorrat der für 2 Monate den ger 
ſamten Bedarf decken kann. Anter dieſen Umſtänden kann 
man ſich nicht wundern, 

daß die belgiſchen Arbeiter die Abſchiebung der 

Ausländer, beſonders jenen, die keine Familie 

5 haben, verlangen. h J 

In dem ſchleſiſchen Induſtriebezirk iſt das ſchon längſt der 
Fall und jetzt geht man daran, alle Arbeiter, die in den 
Nachbargemeinden wohnen, abzubauen. Die belgiſchen Ar⸗ 
beiter ſind viel toleranter, aber dort hat die Kriſe noch 
nicht ſo große Verheerungen angeſtiftet wie bei uns. Sie 
wollen nur die Opfer des Muſſoliniterrors behalten und 
Familienväter anderer Nationalität. a 

Nun ſind die polniſchen Auswanderer zumeiſt auch 

Familienväter, aber ſie haben Frau und Kind in 

Polen zurückgelaſſen und gelten in Belgien als 

Ledige. 
Unter den verſchiedenen Forderungen der Streikenden, be⸗ 
bindet ſich eine darunter, die beſagt, 
daß alle Ausländer zu entlaſſen ſind. 
So ſehr ſchmerzhaft das für unſerer Auswanderer ſein mag, 
ſo iſt das doch verſtändlich, denn ähnlich wird überall ge⸗ 
handelt. 

Die polniſchen Auswanderer haben jedoch einen Be⸗ 
ſchützer in dem Krakauer „Blagierek“ gefunden. Dieſes 
Rinnſteinblatt erlaubt fi die größten Gemeinheiten den 
belgiſchen Gewerkſchaften und Sozialiſten gegenüber und 
reift ſelbſt perſönlich den Sozialiſtenführer, Genoſſen 
Pad bende an. Das Schmutzblatt erzählt von der „inter⸗ 
nationalen Arbeiterſolidarität“, die darin beſtehen ſoll, 

daß dir belgiſchen Arbeiter die Streikbrecher im 

Produktionspiozeß behalten ſollen, ſelbſt aber auf 

die Straße gehen ſollen. 
Zuletzt wendet ſich der „Blagierek“ an die P. P. S., die ein⸗ 
ſchreiten ſoll und ſoll die belgiſchen Genoſſen über die 
„internationale Solidarität“ belehren. 

An dem Streik ſind 2000 polniſche Auswanderer be⸗ 
teiligt. Wären ſie in den belgiſchen Gewerkſchaften organi⸗ 


ſiert, a 

dann hätten ſie die Streikunterſtützung bekommen 

und die Gewerkſchaften hätten fie auch ſonſt in 

Schutz genommen. 1 

Das haben leider die Auswanderer verſäumt und hier wird 
ihnen nicht einmal der „Blagierek“ helfen können. Sie 
werden langſam über die Grenze abgeſchoben. Ihre Lage 
iſt natürlich ſehr zu bedauern, aber jeder ſorgt für ſich und 
oh En Gott jorgt dann für alle. Sie haben für ſich ſchlecht 
geſorgt, 

indem ſie die e N gemieden 

en 


und ſind jetzt auf ſich angewieſen. Werden ſie abgeſchoben, 
und in Polen eine Unterſtützung verlangen. 
dann wird der „Blanteref“ fie als Kommuniſten 
beſchimpfen. - 


Das iſt einmal ſiche r, denn dieſes Schmutzblatt nimmt die 


Auswanderer nur deshalb in Schutz, um den Sozialiſten 
eines auszuwiſchen. 
Man möchte Streikbruch in Belgien üben und zwar 
nicht nur duch Unterbringung polniſcher Arbeits⸗ 
loſer in den belgiſchen Gruben, aber auch noch durch 
Kohlenlinferung nach Belgien, wie das während 
des engliſchen Kohlenſtreiks der Jan war. 
Das wird aber nicht gelingen und deshalb die Wut gegen 
die Sozialiſten. 


Ein kapitaliſtiſches Unternehmen 

tritt aus dem Arbeitgeberverband aus 
Die Verwaltung der Porzellanfabrik der Gieſche⸗Spolka in 
Bogutſchütz richtete an den Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Arbeit⸗ 
geberverband für Oberſchleſien ein Schreiben, in dem ſie mit⸗ 
teilt, daß ihr Unternehmen am 1. Juli d. Is. aus dem Arbeit⸗ 
geberverband ausgetreten iſt. 5 

Der Grund hierzu iſt wohl der, daß ſich die Fabrik bis jetzt 

nach den Verträgen richten mußte, die ihr der Arbeitgeberver⸗ 
band vordiktierte, in anderem Falle wurden die Unternehmen 
wie Gruben und Fabriken mit hohen Konventionalſtrafen bes 
legt. Wie wir höten, will die Porzellanfabrik ihre Porzellan⸗ 
erzeugniſſe zu billigeren Tagespreiſen verkaufen. 


Katlowig und Amgebung 


N Nachtragsmuſterungen 
der Jahrgänge 1911, 1910, 1909 ujm. 

Die Kattowitzer Polizeidirektion teilt mit, daß in der Zeit 
nom 17. Juli bis einſchließlich zum 31. Dezember d. Is. Nach⸗ 
tragsmuſterungen für die Militärpflichtigen des Jahrganges 
1911, ſowie der älteren Jahrgänge ſtattfinden. Die genauen 
Termine, an welchen die Muſterungen erfolgen, ſind auf den 
21. Juli, 18. Auguſt, 15. September, 20. Oktober, 17. November, 
ſowie 15. Dezember feſtgeſetzt worden. Die Nachtragsmuſterun⸗ 
gen finden vor einer beſonderen Militärmuſterungskommiſſion 
ſtatt und zwar in den Monaten Juli, Auguft und September im 
Südparkreſtaurant Noglik auf der ul. Kosciuſzki 110 in Katto⸗ 
witz und in den Monaten Oktober, November und Dezember im 
Volkshaus auf der ul. Krakowska im Ortsteil Zalenze, neben 
dem Gemeindehaus. Die Militärpflichtigen haben ſich an den 
oben angeführten Tagen pünktlich um 8 Uhr früh im nüchternen 
Zuſtande, ſowie in ſauberer Unterwäſche, im betreffenden Miujtes 
rungslokal einzufinden. Von der Nachtragsmuſterung werden 
all diejenigen männlichen Perſonen der fraglichen Jahrgänge 
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Zuckerwaren. Der Geſamtſchaden wird auf 100 Zloty beziffert. x. 


betroffen, die bisher aus irgendwelchen Gründen ihren militäri⸗ 
ſchen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſind und innerhalb des 
Bereichs des Stadt⸗ und Landkreiſes Kattowitz wohnen. In 
Uebertretungsfällen erfolgt laut den geltenden Beſtimmungen 
des Militärgeſetzes ſtrenge Beſtrafung. y. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
16. Juli, nachm. 2 Uhr bis Sonntag, den 17. Juli, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Bloch, 
Marjacka 7, Dr. Herlinger, Rajmonta 2. 

Verhängnisvoller Zuſammenprall. Auf der ulica Mickie⸗ 
wicza in Kattowitz kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 1310 
und dem Radler Gerhard Matuszezyk aus Kattowitz zu einem 
Zuſammenprall. Der Radler, ſowie deſſen Freund Artur Fojt 
aus Kattowitz, der ſich gleichfalls am Rade befand, wurden auf 
die Straße geſchleudert. Fojt erlitt erhebliche Verletzungen und 
mußte in das ſtädtiſche Spital überführt werden. Eine Auto⸗ 
lampe wurde durch den Aufprall zertrümmert. Die Schuld⸗ 
frage konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. y. 

Auf der Straße mißhandelt und beſtohlen. Der Adolf 
Jauerning aus Kattowitz, machte der Polizei darüber Mittei⸗ 
lung, daß er auf der ulica Powſtancow in Kattowitz von einem 
gewiſſen Joſef Nyga angefallen, mißhandelt und beſtohlen wor⸗ 
den iſt. Nyga, welcher ſich beim Militär befindet, wurde von 
der Gendarmerie arretiert. N. ſtahl dem Jauerning eine koſt⸗ 
bare Taſchenuhr. % 

Geſchäſtseinbruch im Zentrum der Stadt, In das Geſchäft 
des Julius Berger, auf der ulica Francuska in Kattowitz, wurde 
ein Einbruch verübt. Die Täter zertrümmerten die Schaufen⸗ 
ſterſcheibe und gelangten auf dieſem Wege in das Innere. Ge⸗ 
ſtohlen wurden dort u. a. 58 Tafeln Schokolade, 4 Kartons mit 


Arbeitsloſenbewegung in Groß⸗Kattowitz. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen des Kattowitzer Arbeitsvermittlungsamtes 
im Juni innerhalb Groß-Kattowitz 11107 arbeitsſuchende Per⸗ 
ſonen, darunter 1300 Mädchen, gezählt. Von Arbeitgeberſeite 
ſind 692 freie Arbeitsſtellen beim Amt gemeldet worden, worauf 
773 Kandidaten zwecks Arbeitszuweiſung nach den jeweiligen 
Arbeitsſtellen entſandt wurden. Aus der Evidenz des Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes ſind zuſammen 890 Beſchäftigungsloſe ge⸗ 
ſtrichen worden, von denen der weitaus größte Teil eine Arbeit 
zugewieſen erhielt. Ende des Berichtsmonats Juni wies die 
Evidenz noch 10 217 regiſtrierte Beſchäftigungsloſe auf. Unter 
dieſen Arbeitsloſen befanden ſich 488 Bergarbeiter, 1514 Metall⸗ 
arbeiter, 512 Bauarbeiter, 175 Holzarbeiter, 5113 nichtqualifi⸗ 
zierte Arbeiter 2047 Bürobeamte. N Y. 

Rückgang der Spareinlagen. Wirtſchaftsnot und Ar⸗ 
beitsmiſere bringen es automatiſch mit ſich, daß von den, 


Rin Bedrängnis geratenen Perſonen, die für die ſchlimmſte 


Zeit einen Notgroſchen zurückgelegt haben, nunmehr dieſe 
Spargelder angegriffen werden, um für den Unterhalt die 
notwendigen Mittel zur Hand zu haben. Dies iſt ziemlich 
deutlich aus den monatlichen Tätigkeitsberichten der Stadt⸗ 
ſparkaſſe Kattowitz zu erſehen. Es wurden beiſpielsweiſe 
im Monat Juni von 1872 Sparern insgeſamt 1875 455 Zl. 
Spargelder eingezahlt, dagegen jedoch von 2731 Perſonen 
Einlagen in Höhe von 2 290 696 Zloty abgehoben. Damit 
verringerte ſich die Kapitalseinlage um 415 240,75 Zloty. 
Die Geſamteinlagen, die am 31. Mai noch 25 914.795 Zloty 
betrugen, gingen nach dem Stande des 30. Juni auf 
25 499 494,51 Zloty zurück. y. 
38 neue Wohnungen freigegeben. Nach der Bauſtatiſtik 
für Monat Juni ſind im Bereich von Groß-Kattowitz 38 
neue Wohnungen hergeſtellt und für die Benutzung freige⸗ 
geben worden. Dabei handelt es ſich um 11 Einzimmer⸗ 
Wohnungen, 3 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 2 Zwei⸗ 
zunmer⸗Wohnungen m. Küche, 7 Dreizimmer⸗Wohnung. mit 
Küche, 14 Vierzimmer⸗Wohnungen mit Küche und eine 
größere Wohnung von mehr als 6 Zimmern. Auf Grund 
beſonderer Geſuche wurden ferner 5 Konzeſſionen für Neu⸗ 
bauten, 11 Genehmigungen für Umbauten und 3 Konzeſſio⸗ 
nen für Aufſtockungen erteilt. i 9. 
Zawodzie. (Betrügereien an der Tagesordnung.) 
Der Firmeninhaber Julius Rubel, machte der Polizei darüber 


Mitteilung, daß ein gewiſſer Franz K. aus Kattowitz, zu ſeinem 


Schaden die Summe von 300 Zloty veruntreute. K. ſtellte fin⸗ 
gierte Beſtellzettel aus. Nach dem Schuldigen wird polizeilicher⸗ 
ſeits gefahndet. N x. 
rynow. [(Vom Fuhrwerk abgeſtürzt und ger⸗ 
letzt.) Auf der ulica Brynowska, ſtürzte von ſeinem Fuhr⸗ 
werk der 29jährige Joſef Koziol auf das Straßenpflaſter. Der 
junge Mann erlitt Verletzungen an den Beinen. Mittels Auto 
der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach 
ſtädtiſchen Spital überführt. r. 
Eichenau. (Plötzlicher Tod in der abgeſchloſ⸗ 
jenen Wohnung.) Als die von ihrem Ehemann ge⸗ 
trennt lebende Frau Gawor längere Zeit nicht mehr ge⸗ 
ſehen wurde, glaubte man ſofort, es ſei ihr irgend etwas 
zugeſtoßen und erbrach die Tür zu ihrer Wohnung. Die 
Nachbarn fanden die Frau tot in der Stube liegen. Der 
Tod mußte bereits vor längerer Zeit eingetreten ſein, denn 
die a. war ganz kalt und trug ſchon den 1 8 
geruch. ek. 


* 

Königshütte und Amgebung 
Der Reduktionskommiſſar reduziert weiter. 

Geſtern fand bei dem Demo eine Reduktionskonferenz ſtatt. 
Die Verwaltung der Königshütte hat beantragt, von der Ober⸗ 
abteilung 400 und der Brückenbauabteilung 70 Mann zu redu⸗ 
zieren. Ueber dieſe Reduktionsanträge entſpann ſich beim Demo 
eine lebhafte Ausſprache, denn die Arbeitervertreter haben ſich 
dagegen gewehrt. Angeblich hat die Königshütte Staatsauf⸗ 
träge erhalten, ferner find die ſowjetruſſiſchen Beſtellungen ab⸗ 
geſchloſſen, aber es wird weiter reduziert, als wenn keine Auf⸗ 
träge da wären. Herr Seroka, der den ermüdeten Reduktions- 
kommiſſar vertritt, entſchied, 150 Arbeiter von der Oberabtei⸗ 
lung und 50 Arbeiter von der Brückenbauabteilung abzubauen. 
In der Waggonabteilung wurde der Arbeiterabbau einſtweilen 
verſchoben 


Dant der Freien Turner. Die Freie Turnerſchaft Königs: 
hütte benötigte, anläßlich der 25jährigen Gründungsfeier, die 
Anterſtützung der Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und Kultur: 
vereinsmitglieder. An dieſer Stelle erlauben wir uns, allen 
denjenigen, die uns für die Unterbringung von auswärtigen 
Gäſten Privatquartiere zur Verfügung geſtellt haben, den aller: 
wärmſten Dank auszuſprechen. Gleichzeitig danken wir. noch⸗ 
mals allen Teilnehmern an dieſem Feſte. 

Die eingeſchloſſenen Diebe. In der Nacht zum Donnerstag 
vernahm der Hausmeiſter des Kino „Apollo“, an der ulica 
Wolnosci Rufe, aus dem Innern des Kinos. Als er die Tür 
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dem 


wurden 


gufmachte, ſtanden zwei Männer da und erklärten, während der 
Abendvorſtellung eingeſchlafen zu ſein und ſie dadurch einge⸗ 
ſchloſſen wurden. Der Hausmeifter ſtellte dieſe Entſchuldigung in 
Abrede, weil er das Kino vor dem Abſchließen gründlich durch⸗ 
ſucht hat. Die beiden Männer haben ſich anſcheinend in irgend 
einem Raum verſteckt, um in der Nacht einen Diebſtahl aus⸗ 
zuführen. Der erbrochene Kaſſenraum beſtätigte dieſe Annahme, 
doch war in der Kaſſe kein Geld vorhanden. Erſt als die Diebe 
vergeblich die Tür aufzumachen verſuchten, um zu entkommen, 
blieb ihnen nichts übrig, als den Hausmeiſter zu rufen und ihm 
das Märchen von dem Einſchlafen zu erzählen. Beide wurden, 
bis zur Aufklärung des „Falles“, in das Gefängnis einge: 
liefert. m. 

Nicht gelungen. Der, im Lokal als Kellner beſchäftigte, 
Marjan Kaczmarek brachte einen gewiſſen Erich L. aus Ein⸗ 
trachthütte, wegen Zechprellerei zur Anzeige. L. zechte in dem 
genannten Lokal mit zwei Damen. Als es aber zum Bezahlen 
der Zeche in Löhe von 26,60 Zloty kam, verſuchte der feine Gaſt 
zu entkommen. Der Kellner hatte aber ſein Vorhaben bemerkt 
und eilte ihm nach. Auf der ulica Wolnosci wurde L. eingeholt. 
Ein Polizeibeamter ſtellte ſeine Perſonalien feſt und ermittelte 
auch, daß L. kein Geld bei ſich beſeſſen hat. m. 

Gelddiebſtahl. Die Händlerin Ottilie Dodt aus Gleiwitz 
wurde, infolge Unachtſamkeit, in Königshütte um einen Betrag 
von 24,50 Rentenmark, beſtehlen. Als ſie in den geſtrigen Mit: 
tagsſtunden eine Wechſelſtube betreten wollte, trat ein fremder 
Mann an ſie heran und erklärte, daß die Wechſelſtube geſchloſſen 


ſei. Im Laufe der Unterhaltung entwendete der Fremde ihr 


aus der Taſche den angeführten Betrag und verſchwand in un⸗ 
m. 


bekannter Richtung. 
N 
An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen-Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 


Fahrradrazzia. In den Abendſtunden unternahn die 
Königshütter Polizei eine Razzia nach Fahrrädern. Innerhalb 
einer Stunde mußten ſich 14 Radfahrer nach der Wache begeben, 
da ſie nicht im Beſitz der entſprechenden Karte waren. Die 
Stahlroſſe wurden beſchlagnahmt, bis die Eigentümer eine Ber 
ſcheinigung gebracht haben, daß ſie die Eigentümer der Räder 
waren. \ m. 


Reichlich ſpät bemerkt. Bei der Polizei brachte Kubert 
Julius von der ulica 3:90 Maja zur Anzeige, daß ihm fein 
Dienſtmädchen Marja Zlotynska Weißwäſche im Werte von 


100 Zloty im Januar d. Is. entwendet hat. m. 


Siemianomwiä ’ 


Wie die Arbeiter betrogen werben, 

Die Lohnzahlung wird wieder nicht am 15. erfolgen und 
ouch nicht in voller Höhe, ſondern in Raten. Wie ſchon geſtern 
zu erfahren war, ſoll auf den Gruben am Sonnabend ein Teil 
der Löhnung erſt nachmittag um 3 Uhr in noch unbeſtimmter 
Höhe gezahlt werden. In der Laurahütte wird die Lohnzahlung 
auch nicht am genannten Tage erfolgen und noch beſonders be⸗ 
lanntgegeben. Die Grubenarbeiter werden ſich dies nicht mehr 
gefallen laſſen. Wenn am 15. nicht gezahlt wird, ſo beabſichti⸗ 
gen ſie, nicht einzufahren, ſondern geſchloſſen vor die Direktion 
nach Kattowitz zu marſchieren um dort ihre Forderungen durch⸗ 
zudrücken. And da muß man ihnen Recht geben. Denn der 
Herr Generaldirektor hat der Arbeitervertretung bei einer kürz⸗ 
lich ſtattgefundenen Beſprechung zugeſagt, daß die nächſte Löh⸗ 
nung pünktlich und in voller Höhe gezahlt wird. Das Geld, 
800 000 Schweizer Franken, ſollten ſchon ſichergeſtellt ſein. Herr 
Schnapla hat das feſt verſprochen. — Scheinbar hat er geflun⸗ 
lert, denn er hat ſich rechtzeitig verdrückt. Er hat Urlaub ge: 
nommen. 

Immerhin ift es eine Gemeinheit, die Arbeiter 
Naſe herumzuführen. 


ſo an der 


Apothelendienſt. Am Sonntag, den 17. d. Mts., verſieht die 
Berg⸗ und Hüttenapotheke den Tag⸗ und Nachtdienſt. Desgleichen 
den Nachtdienſt in der folgenden Woche. 

Am 15. Juli Turnuskündigungen auf den Gruben. Auf 
Richterſchächte und Ficinusſchacht werden wieder am 15. d. Mts. 
die Turnusurlauber, im ganzen 418 Mann ihre Kündigungen 
erhalten. Am 1. Auguſt werden die derzeitigen Urlauber wieder 
angenommen und die zweite Gruppe in Urlaub geſchickt. 

Unfall auf Richterſchächte. Ueber die verkehrte Sparſamkeit 
der Grubenverwaltung im Rangierbetrieb haben wir uns ſchon 
einmal anläßlich eines typiſchen Unfalles beſchäftigen müſſen. 
Auf Grund dieſes Sparens an Arbeitskräften iſt dieſer Tage 
wiederum ein einzig daſtehender Unfall geſchehen. Der Nangierer 
Ledwon verſuchte mit anderen Leuten, einen vollbeladenen 
30⸗-Tonnen-Waggon, deſſen Seitentüren nicht ordnungsmäßig ge: 
ſchloſſen waren, in Ordnung zu bringen. Er hantierte dabei auf 
dem Waggon mit einer ſchweren Brechſtange. Mit dieſer rutſchte 
er aus und ſtürzte vom Waggon. In dem Moment öffnete ſich 
die Seitentür des Waggons und die herausfallende Kohle ver⸗ 
ſchüttete den neben dem Waggon liegenden L. vollkommen. Er 
wurde ernſtlich verletzt und fand Aufnahme im Lazarett. In 
früheren Zeiten, wo noch nicht ſo viel Direktoren in der Ver⸗ 
einigten waren, wurden die leeren Waggons vor dem Beladen 
gereinigt, nachgeſehen und evtl. Schäden behoben. Heute iſt das 
nicht möglich, weil rationaliſiert und geſpart werden muß. Hier 
ſollte der Gewerbeinſpektor und der Staatsanwalt nach dem 
Rechten ſehen, aber gründlich. 

Freitod eines Arbeitsloſen. Der, auf der ulica Floriana 
wohnhafte, 53jährige, arbeitsloſe Hüttenarbeiter Wojak machte 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Er war krank und 
lag im Hüttenlazarett. Dort ſührte er auch die Tat aus. Wenn 
der Prolet ſeine Schuldigkeit getan hat, bleibt ihm nur noch der 
Strick übrig. 

Einen Wüſtling ereilt die gerechte Strafe, Der, in der 
neuen Gemeindekolonie auf der Michalkewitzerſtraße wohnende 
aus Poſen zugezogene Urbainski, hatte ſich wiederholt an mine 
derjährigen Mädchen vergangen. Im letzten Falle, welcher zur 
Entdeckung ſeiner Schandtaten führte, hatte er wieder einem 
Mädchen körperlichen Schaden zugefügt. Den Eltern fiel dies 


auf und das Mädchen erklärte den Sachverhalt ihrem Vater. 
Dieſer ruhte nicht eher, als bis er den Kinderſchänder aus: 
findig machte. Der Tochter gegenübergeſtellt, erkannte ſie ihn 
ſogleich als den Täter. In ſeiner Entrüſtung tat der Vater das, 
was in ſolchen Fällen das erſte iſt. Er verdroſch dieſes Scheuſal 
dermaßen, daß er im Lazarett über ſeine Schandtaten nachden⸗ 
len lann. Das Weitere werden Polizei und das Gericht tun. 

Neues Freibad auf der Gemeindecisbahn. Um dem großen 
Badebedürfnis Rechnung zu tragen, hat der Pächter der Ge⸗ 
meindeeisbahn ſeine Anlage tiefergelegt, ſo daß die Badetiefe 
14, bis 1½ Meter beträgt. Es entwickelt ſich ſchon ein regel⸗ 
rechtes Badeleben. 


Myslowiß 
Diebſtahlsſerie in Myslomitz. 

Nieſige Einbrecherbeute im Polizeikommiſſariat zum Abholen 
bereit. 

Die Diebſtähle in Myslowitz und Umgegend haben ſich in 
letzter Zeit beſonders ſtark gehäuft. Die Arbeitsloſigkeit und 
die damit verbundene große Not treiben ſo manchen zu dieſem 
Schritt, um ſich dadurch vom Verhungern zu retten. Die Myslo⸗ 
witzer Polizei hat alle Mittel angewandt, um die Diebe oder Ein⸗ 
brecher feſtzuſtellen und ihnen vor allem das geraubte Gut abzu⸗ 
nehmen. Man muß ſich wirklich wundern, — wenn man die zu⸗ 
ſammengetragenen Sachen beſichtigt — was heute alles geſtoh⸗ 
len wird. Unter äußerſt wertvollen Sachen, welche die Diebe 
doch nicht ſo ohne Auſſehen abſetzen können, liegt ganz gewöhn⸗ 
liche Einbrecherbeute. Auf der Myslowitzer Polizei liegen etwa 
ſolche Sachen, wie ein Rauchſervice, Litörſervice, ein Tablett, 
Bettbezüge. Ho’en, Unterboſen, Steppdeilen. Wäſche S puze. 
Schmuck und andere Kleinigkeiten. Die Polizei machte alle 
Perſonen, denen in der letzten Zeit ſolche oder ähnliche Gegen⸗ 
fände abhanden gekommen find, darauf aufmerlſam, ſich zu mel⸗ 
den und eventuelles Eigentum abzuholen. Lek. 


Keine Ausflugsfahrkarten von Myslowitz aus. Trotz⸗ 
dem es um Myslowitz ſehr viele, ſchön gelegene Ausflugs⸗ 
orte gibt, die auch ſtark beſucht werden, wie Neu⸗Berun, 
Imielin, Birkental u. a., hat die Eiſenbahnbehörde noch im⸗ 
mer keine Ausflugskarten eingeführt. Vielleicht nimmt ſie 
ſich aber die anderen Städte zum Vorbild und ſchafft auch 
den Myslowitzern die lang erwarteten Ausflugskarten. Bei 
dieſer Gelegenheit muß man auch fragen, weshalb es keine 
Fahrkarten bis zur Halteſtation „Stadion“ gibt, ſondern 
nur die teuren Karten bis Birkental. Wenn man einige 
Male dieſe Strecke fährt, mocht der, wenn auch nur etwas er⸗ 
höhte Fahrpreis, eine anſehnliche Summe aus. Die vielen 
Stadionbeſucher aus den anliegenden Ortſchaften, wie vor 
allem Slupng und Brzenskowitz, würden jo manchen Gro⸗ 
ſchen erſparen, den ſie für andere Zwecke gebrauchen 
könnten. —ek. 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (Furchtbarer Stur müber 
Schoppinitz.) Ueber die Ortſchaft Rosdzin⸗Schoppinitz 
ging am Mittwoch ein ſurchtbares Gewitter nieder, das 
einen ſehr großen Schaden anrichtete. Auf der Krakows ka 
wurden bei mehreren Häuſern die Dächer direkt abgeriſſen. 
Die Dächer wurden teilweiſe auf andere Häuſer geworfen, 
wodurch dieſe ebenfalls ſtark beſchädigt wurden Einzelne 
Teile der Dächer wurden bis 15 Meter weit getragen. Auch 
die Telephonanlagen find meiſtens beſchädigt worden. Sie⸗ 
ben Telephonmaſte ſind zerbrochen und etwa 600 Meter 
Draht ſind zerriſſen worden. Unzählige Zäune wurden um⸗ 
geriſſen. RE ee, eee REIT 5 

Janow. (Vor dem Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet.) Der Bergpraktikant Cuber aus Janow, ſprang im 
erhitzten Zuſtande in den neben dem Friedhof gelegenen 
Teich, in dem vor kurzem der Schüler Knappik ertrunken iſt. 
Kaum war C. im Waſſer, da erlitt er eine Herzlähmung und 
ging unter. Der neben ihm badende Privatbeamte M. aus 
Eichenau konnte dem Ertrinkenden zu Hilfe ſpringen und 
ihn retten. ek. 


Pleß und Umgebung 


Verhängnisvoller Treppenſturz. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der Ort⸗ 
ſchaft Wartoglowitz, welchem der 54 jährige Reſtaurateur Johann 
Slomek zum Opfer fiel. Nach Geſchäftsſchluß verſuchte der Gaſt⸗ 
wirt ſeine Wohnung aufzuſuchen. S. ſtürzte die Treppen hinun⸗ 
ter und erlitt erhebliche Verletzungen. Mittels Auto der 
Rettungsbereitſchaft wured der Verunglückte nach dem nächſten 
Krankenhaus geſchafft, wo er nach kurzem Aufenthalt verſtarb. 
S. ſoll bereits ſeit längerer Zeit über ſtarke Herzſchwäche ges 
lbagt haben. Es wird angenommen, daß der Gaftwirt einen 
Schwächeanfall erlitt und ſo die Treppen herunterfiel. Es er⸗ 

folgte die Einlieferung in die Leichenhalle. E. 


Tödlicher Sturz aus 4 Meter Höhe. Auf der Chauſſee 
wiſchen Gardawiec und Woszcezyce erkletterte der 31jährige 
ranz Zielonka einen Baum. Plötzlich brach ein Aſt ab. 
wobei der junge Mann aus 4 Meter Höhe auf das Aſphalt⸗ 
pflaſter fiel und ſehr ſchwere Verletzungen davontrug. Der 
Tod trat in kurzer Zeit ein. g g x. 
Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Chauſſee zwiſchen 
den Ortſchaften Smilowicz und Nikolai prallte während der 
Fahrt das Perſonenauto Sl. 3825 mit Wucht gegen einen 
Cbauſſeebaum und ſtürzte in den nahen Chauſſeegraben. 
Der Chauffeur kam unter das Auto zu liegen und erlitt 
einen Schädelbruch, ſowie einen Bruch der linken Hand. Der 
ſchwerverletzte Autolenker wurde in das Spital geſchafft. 
Die Verletzungen ſollen trotzdem nicht lebensgefährlich ſein. 
Das Auto wurde ſchwer beſchädigt und mußte abgetragen 
werden. Zi 
Warszowice. (Entlaſſener Knecht verſucht 
Brandſtiftung.) In der Wohnung der Suſanne Nie⸗ 
mietz erſchien der 30jährige Wilhelm Odoj und erſuchte die 
Wohnungsinhaberin, ihn wieder in den Dienſt zu nehmen. 
Das Anfinnen wurde jedoch 1 da Odoj. vor längerer 
Zeit von der Niemietz wegen ſtrafbarer Vergehen entlaſſen 
wurde. In einem Wutanfall holte O. eine Leiter hervor 
und verſuchte das Strohdach der nebenanliegenden Scheune 
mit einem Zündholz anzubrennen. Der Täter konnte noch 
rechtzeitig an ſeinem Vorhaben gehindert werden. O. ge⸗ 
lang es zu entkommen. 2 


Balla Sie 


taufen nber verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Bielitz und Umgebung 


Sozialismus und Körperkultur. 
1 An einem einzigen Beilpiel ſoll der gewaltige Unter: 
chied zwiſchen bürgerlicher und ſozialiſtiſcher Politik dar⸗ 
bat werden. Die ſozialdemokratiſche Gemeinde Wien 
at in den letzten zehn Jahren zur Förderung des Sportes 
nsgejamt 9,006.000 Schilling ausgegeben. Davon hat der 
u des Stadions 6,600.000 Schilling, die Errichtung von 
echs Sportplätzen 300009 Schilling, der Ausbau vieler 
portplätze 60,000 Schilling und der Bau von drei Turn⸗ 
hallen 376 000 Schilling, die Errichtung von 22 Jugendfpiel⸗ 
plätzen, von denen zwölf Eislaufplätze find, 522 000 Schilling, 
die Inſtandhaltung dieſer Plätze 650 000 Schilling und die 
fordere tion terung aller Sportvereine 568 000 Schilling er⸗ 
KN. 
Außerdem hat die Gemeinde Wien 720000 Quadrat⸗ 
meter Gemeindegrund den Sportvereinen zur Verfügung 
2785 auf denen 33 Sportplätze errichtet wurden. Ferner 
at die Gemeinde 22 Kinderplanſchbäder errichtet, die von 
anderthalb Millionen Kindern beſucht waren, Das Bäder: 
weſen hat unter der ſozialdemokratiſchen 8 einen 
tiefi en Aufſchwung genommen. Mehr als zehn Millionen 
Menſchen baden jährlich in den ſtädtiſchen Badeanſtalten. 
Während aber die ſozialdemokratiſche Gemeindeverwal⸗ 
tung alljährlich 75 000 Schilling Subventionen an die Sport⸗ 
vereine ausgibt, hat die chriſtlichſoziale Regierung im letzten 
Jahre on die Sportverbände von ganz Oeſterreich nur 64.000 
Schilling verteilt, wovon der Arbeiterbund für Sport und 
Körperkultur (Askö), der in Mien faſt die Hälfte aller 
Sportler umfaßt, ganze 2000 Schilling erhalten hat! Wäh⸗ 
rend aber die bürgerliche Regierung im Jahre 1930 ledig⸗ 
lich 64000 Schilling für den Körperſport verausgabt hat, 
hat fie in der gleichen Zeit nicht weniger als 2 072 000 
Schilling für den Pferdeſport verwendet! Die alten ariſto⸗ 
kratiſchen Gepflogenheiten werden alſo in der Republik trotz 
aller Nat unſerer Tage von der Bürgerregierung geereu 
fortgejegi, Erſt eine unter dem Einfluß der Sozialdemo⸗ 
kratſe ſtehende Regierung wird mit dieſen ſchändlichen 
Dingen Schluß machen! ö 
Brände. Die gegenwärtige Hitze ſcheint auch Brände zu 
begünſtigen, deshalb ſſt in dieſer Zeit beſondere Vorſicht mit 
Feuer geboten. Neuerlich wurden an einem Tage drei 
Brände gemeldet: Am 12. Juli l. Is, entſtand im Schoppen 
des Anton Iwaniecki in Dziedzice Nr. 203 um 2 Uhr nachm. 
ein Brand, bei welchem Bretter. Zement und Arbeitskleider 
im Geſamtwert von 300 Zloty verbrannt find. Jer Brand 
iſt durch unvorſichtiges Hantieren mit Feuer der dortſelbſt 
eim Bau beſchäftigten Arbeiter entſtanden. Dieſe löſchten 
auch das Feuer ſelbſt. Am 13. Juli J. Is. mittags brach in 
dem dem Joſef Cholewik in Jaſienica Nr. 47 gehörigen höl⸗ 
zernen Haufe ein Brand aus, welchem dasſelbe ſamt der an⸗ 
gebauten Scheune zum Opfer fiel. Die im Hauſe und in der 
Scheuer befindlich geweſenen Gegenſtände, wie die ganze 
Zimmer⸗ und Kücheneinrichtung, Bettzeug, Kleider und an⸗ 
dere Wirtſchaftsgeräte ſind mitverbrannt. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 4300 Zloty. Das Haus ſamt den verbrannten 
egenſtänden, mit Ausnahme der Einrichtung des Mieters 
war auf den Betrag von 4700 e 0 j 
it am Boden infolge fehlerhaften Baues des Kamins ent⸗ 
ſtanden. An der Löſchung beteiligte ſich die Feuerwehr von 
Jaſienica und 3 Mann der Polizei. Am ſelben Tage um 
2 Uhr nachm. ſchlug der Blitz in das Haus des zone Bobec 
in Ligota Nr. 245 ein, wodurch das Dach und die Zimmer⸗ 
decken des Hauſes verbrannt ſind. Der Schaden beträgt 
10.000 Zloty und iſt nur zur Hälfte durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Menſchenleben ſind 1 beklagen. Die Löſchung 
beſorgten die Feuerwehren von Ezechowice und Ligota. 
Vom Blitz getroffen. Mittwoch, den 13, d. Mia. um 
4 Uhr nachm. wurde der 15jährige Andreas Waligorsb aus 
Mikuszowice, mit einer von ihm geführten Kuh in Wilko⸗ 
wice von einem Gewitter überraſcht. Während die Kuh tot 
zuſammenbrach, ſtreifte der Blitz den Knaben am Kopfe und 
erlitt derſelbe ſtarke Brandwunden. Die erſte Hilfe wurde 
ihm in der nächſtliegenden Scheuer geleiſtet. 
Selbſtmordverſuch durch Vergiftung. Mittwoch, den 
11. d. Mts, um 3 Uhr nachm. trank die 18 Jahre alte Anna 
Sliwka aus Kamitz in der Nähe des Wilhelmshofes in 
Selbſtmordabſicht Eſſigſäure und erlitt ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen. Sie wurde in das Bielitzer Spital überführt. 
Die Urſache iſt nicht bekannt. 


Eine Zigeunerbande verhaftet. Am Montag, den 11. 


d. Mts. wurde ein Mann, der an der Grenze zwiſchen Alzen 
und Kozy vor Müdigkeit ruhte, von der dort angeſiedelten 
Zigeunerbande im Schlafe beſtohlen. Der Diebesbande fiel 
ein Betrag von 100 Zloty und der Hut zur Beute, Die ver⸗ 
dächtigen Zigeuner wurden auf der Polizei in Biala ein⸗ 
vernommen und einige verhaſtet. 

Zeitweiſe unterbrechung des 5 Stromes. Die 
Eleftrownia Bielsfo-Biala Sp. Alc. in Bielsko teilt ihren 
Konſumenten in Bielsto und Biala, welche an das Einfaſer⸗ 

etz angeſchloſſen find, ſowie allen Stromkonſumenten für 

raft und Licht in Kamienica, si, Olszowka 
Dolna, Byſtra, Bez. Biala, Byltra, Bez. Bielsko und Lesz⸗ 
czyny mit, . am Sonntag, den 17. Juli 1932 in der Zeit 
von 2 Uhr früh Als 7 Uhr früh wegen dringender Repara⸗ 
turen die Stromffeferung unterbrochen wird. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Freitag, den 15. Juli, 7 Uhr abends: Handballſpieler⸗Ver⸗ 
ſammlung 


nntag, den 17. uli: Näheres an der Anſchlagtafel. 
2 0 5 g Die Vereinsleitung. 


Frauenverſammlung. Mittwoch, den 20. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz die 
fällige Monatsverſammlung der im politiſchen Wahlverein 
„Vorwärts“ orgamlfierten Frauen ſtatt. Als Referentin 


erſcheint die Genoſſin Kowoll aus Kattowitz. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Frauen iſt Pflicht. Gäſte find willkommen. 
g Der Voritand, 


Der Brand 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Der Todesſturzdes Schuhfönigs f 


In jähem Flug aufwärts, in jähem Sturz in den Tod 
— ſo hat Thomas Bata gelebt, > ijt der berühmteſte Un: 
ternehmer Mitteleuropas geſtorben. Ein abenteuerliches 
Erobererleben hat ſein abenteuerliches Ende gefunden. 

In einer armſeligen Potſchenſchuſterei im mähriſchen 
Zlin iſt Thomas Bata aufgewachſen. Sein Vater war ein 
kleiner Potſchenſchuſter und der a Thomas 
ging auf die Jahrmärkte der kleinen Städte Mährens, mit 
einem Korb voll Potſchen beladen, mit den Produkten ſeines 
Vaters. Aber es duldete den Jungen nicht lange in dieſer 
armſeligen Umgebung. Er ging nach Amerika hinüber und 


arbeitete in der großen Schuſterſtadt Lynn in Maſſachuſetts 


in großen Schuhfabriken. Dort ſah er zum 1 die 
moderne mechaniſierte Schuhproduktion. Dort ſah er zum 
erſtenmal, wie das Kapital aus der Arbeitshaſt junger 
Mädchen und Frauen an den neuen Schuhmaſchinen Rieſen⸗ 
profite zu ſchöpfen verſtand. Dort träumte er den Traum 
ſeines Lebens. f 

Er kam zurück in die tſchechiſche Heimat. Zurück in das 
Elend der armſeligen Potſchenſchuſterei. Wie heraus aus 
dem Elend? Da krachten die Bomben von Sarajevo. Da 
brach der Krieg in das Land. Von weinenden Müttern, 
Frauen, Kindern begleitet, rückten Millionen Reſerviſten 
ein, Hunderttauſende, die nie wieder zurückkehren ſollten. 
Thomas Bata aber hatte andres im Sinn. Er raſte nach 
Wien. Er ſtellte ſich im Kriegsminiſterium an. Und es 
gelang: er brachte eine Bestellung auf fünfzigtauſend „Roms 
modſchuhe“ nach Hauſe, wie ſie die Soldaten im Torniſter 
89250 Baba wurde Kriegslieferant. Drüben auf den 
Schlachtfeldern verröchelten die Sterbenden. Zu Hauſe 
weinten ſich die Mütter die Augen blind. Bata aber lieferte 
Schuhe. Batas Betrieb wuchs von Monat zu Monat. 
Batas neue Fabrik ſtand unter dem Kommando eines mili⸗ 
täriſchen Betriebsleiters, der jeden Arbeiter, der nicht ſo 
ſchnell arbeitete, wie es Bata wünſchte, mit ſtrengem 
Arreſt beſtrafte. Bata wurde reich. 
Der Krieg war zu Ende. Die Militärlieferungen hörten 


au Batas Arbeiter jagten den militäriſchen Betriebs» 
leiter davon und ſchloſſen ſich der Gewerkſchaft an. Was 
tun? Bata warf den erſten Streik der Arbeiter ſeiner 


Fabrik gewaltſam nieder. Seither hat er keinen Organi⸗ 
ferien in ſeinem Betrieb mehr geduldet. Bata reorgani⸗ 
erte ſeinen Betrieb. Er übernahm von den Amerikanern 
das laufende Band, die modernſten Maſchinen. Er über⸗ 
traf ſie durch Arbeitsorganiſation, die er erfand. Er teilte 
den Betrieb in ein paar Dutzend Werkſtätten, die jeder 
Schuh im Laufe des Produktionsprozeſſes nacheinander 
durchlaufen mußte. Jede Werkſtätte mußte das Arbeits⸗ 
produkt von der vorausgehenden zu einem feſten Preis 
kaufen und es der folgenden zu einem feſten Preis ver⸗ 
kaufen: der „Gewinn“ wurde zwiſchen dem Meiſter und den 
Arbeitern der Werkſtätte geteilt. Es iſt nichts andres als 
ein beſonderes raffiniertes Gruppenakkordſyſtem. Aber es 
hat Wunder ger rte Die Arbeiter jeder Werkſtätte wußten: 
wir können nicht mehr bekommen als die Differenz zwiſchen 
dem Einkaufspreis des Vorprodukts, den wir der Vorwerk⸗ 
ſtätte bezahlen, und dem Verkaufspreis unſeres eigenen Ar⸗ 
beitsprodukts, das wir von der Nachwerkſtätte bekommen. 
So hatten die Arbeiter ſelbſt das allerſtärkſte Intereſſe 
daran, in möglichſt kurzer Zeit möglichſt viele Produkte 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Vielsko. 
Samstag, den 16. Juli findet die fällige Vorſtandsſitzung 
um 7 Uhr abends im Vereinszimmer ſtatt. Alle Vorſtands⸗ 
mitglieder haben beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


Altbielitz. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 17. 
Juli, veranſtalten die Arbeiterorganiſationen von Altbieli 
auf der Arbeiterheimwieſe ein Wieſenfeſt, verbunden mi 
Geſang und vrihiedenen Volksbeluſtigungen. Nachdem dieſes 
Wieſenfeſt, welches für den 3. Juli projektiert war, jedo 
wegen dem Feſt der Arheiter⸗Kinderfreunde für den 17. Jul 
verlegt wurde, hoffen die genannten Vereine (Arbeiterheim, 
Soz.⸗dem. Wahlverein Vorwärts und Arbeiter⸗Geſangverein 
Gleichheit), daß die übrigen Vereine ſich dieſen Tag frei⸗ 
halten und dieſes Wieſenfeſt maſſenhaft beſuchen werden Be⸗ 
ginn um 2 Uhr nachm. Entree 50 ) 
reichem Zuſpruch entgegenſehend zeichnet das Komitee. 


Zum 85. Geburtstag 

von Max Liebermann 
Mag Liebermann, der große deutſche Maler, deſſen 85. Geburts⸗ 
tag am 20. Juli gefeiert wird. Liebermann begann mit groß⸗ 
flächigen naturaliſtiſchen Werken (wie etwa die „Netzflickerim⸗ 
nen“) und entwickelte ſich immer mehr zu dem vornehnmſten 
Vertreter des deutſchen Impreſſionismus, In den letzten Jahren 
wandte er ſich faſt ausſchließlich der Porträtmalerei zu und er⸗ 
reichte in dem erſt kürzlich vollendeten Bildnis des Chirurgen 
Sauerbruch einen neuen Höhepunkt. Liebermann war auch als 
Schriftſteller äußerſt fruchtbar, Seine Führernatur ſchuf 1898 
die Berliner Seziſſion. 17 Jahre lang, bis zu ſeinem Rückteitt 
vor wenigen Wochen, war er der ällſeſtig verehrte Präſident der 

Preußiſchen Alademie der Künſte. 


— ———— — — — — 


Götzenbilder fallen mit ihr. 
dem Zuſammbruch der alten werden muß, iſt noch nicht da. 


roſchen pro Perſon. Zahl⸗ 


— 


herauszubringen und dabei am Rohſtoff und allen Hilfs 
ſtoffen 15 0 zu ſparen. Das Syſtem hat aus der Ar⸗ 
beitskraft der Arbeiter das Aeußerſte herausgepreßt. Es 
ri bewirkt, daß die Arbeiter, um den Achtſtundentag unbe 
ümmert, ihre Arbeitszeit bis zum Doppelten ausdehnten. 
Es hat die Lohnquote unerhört geſenkt. Dank dieſem 
raffinierten Syſtem der Ausbeutung konnte Bata die Ver⸗ 
kaufspreiſe ſeiner Schuhe immer tiefer drücken, alle ſeine 


Konkurrenten ſchlagen, ſeine Produktion im Eiltempo aus⸗ 


dehnen. In drei Jahren brachte er die Leiſtung der Arbei⸗ 
ter von zwei Schuhen auf zehn at je Kopf der Beleg⸗ 
ſchaft, die Produktion ſeines Betriebes in Zlin von drei 
Millionen Paaren auf 22,5 Millionen Paare im Jahre 
hinauf. Immer gewaltiger wurde ſeine Produktion. Die 
niedrigen Verkaufspreiſe und die Kunſt ſeiner Reklame er⸗ 
oberten ſeinen Schuhen den Weltmarkt. Die Tſchechoſlowa⸗ 
kei überholte im Export von Schuhen England, Amerika, 
Deutſchland. Die Zahl ſeiner Arbeiter in Zlin wuchs über 
Zwanzigtauſend. 

Bata wurde zum Nationalheros der tſchechiſchen Bour⸗ 
geoiſte. Er kopierte Ford. Er hielt Vorträge über den 
„Dienſt am Kunden“ und ſtattete ſeine Verlaufsſtätten in 
allen Städten. der Tſchechoſlowakei mit moraliſchen Be⸗ 
lehrungen im Stil Henry Fords aus. Er gehörte wie 
Hoover und Ford, wie Boſch und Flick zu den bewunderten 
Heroen der Rationaliſierungszeit. s 

Aber während die Profeſſoren noch die Heroen des 
„ſchaffenden Kapitals“ feierten, während ein Heer „ 
Lobſchreiber noch den „tſchechiſchen Ford“ rühmte, daſſen 
billiges Schuhwerk es bewirken werde, baß in der Welt 
kein Kind mehr werde barfuß gehen müſſen, brach die 


Weltwirtſchaftskriſe über den Kapitalismus herein. Der 
Konſum ging zurück; Arbeitsloſe können keine Schuhe 
kaufen. Die Staaten ſperrten ſich gegeneinander mit Hoch⸗ 


ſchutzzöllen, Einfuhrverboten, Deviſenverordnungen ab, Bata 
konnte ſeine Schuhe nicht mehr an den Mann bringen. Er 
ſuchte Auswege. Er wollte Fabriken in Deutſchland, in der 
Schweiz, in Holland, in Oeſterreich errichten, um das Hin⸗ 
dernis der Zölle zu Bann und überall, wo er zu ver⸗ 
handeln begann, zitkerten die Schuhfabrikanten und die 
Arbeiter der Schuhfabriken vor der drohenden gefährlichen 
Konkurrenz. Er flog in ſeingm Flugzeug nach Indien und 
zurück, um dort eine Verkaufsorganiſation zu ſchaffen, die 
jeinen Schuhen den indiſchen Markt erobern ſollte, und ge⸗ 
ſtaltete dieſen Flug zu einem Meiſterſtück der Reklame. Aber 
alle ſeine Anſtrengungen waren umſonſt; jein Anternehmer⸗ 
genie rang vergebens mit der Kriſe. Dienstag, den 12. 
Juli iſt er in früher Morgenſtunde trotz höchſt ungünſtiger 
Witterung in ſeinem Flugzeug aufgeflogen. Er ſtürzte ab. 
War es Zufall? Oder hat der Schuhkönig den Tod im 
Flugzeug geiucht wie vor ihm Löwenſtein, der König der 
Kunſtſeide“ 

Die Könige gehen. Die Flick, Junkers und Borfig, die 


Lahuſen und Kaßenellenbogen, die Kreuger und die Bata 
— einer nach dem andern von den Großen der kapitaliſtiſchen 


Induſtrie bricht zuſammen. Eine alte Welt ſtürzt und ihre 
Aber die neue Welt, die aus 


Darum windet ſich die Welt in Not. in Schmerzen, in 
Fieberträumen. (Arbeiter⸗Zeitung.) 


Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Am Sonntag, den 
31. Juli 1932 veranftaltet obengenannter Perein im Garten 
des Gemeindegaſthauſes in Kamitz ſein 20jähr. Veſtandsfeſt 
zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde 
und Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Beginn 2 Ahr nachm. Außerdem 
findet ein Preiskegelſchieben am 17., 24. und 31. Juli l. J. 
ſtatt. Sämtliche Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen 
Tag freizuhalten. i \ Der Feſtausſchuß. 
Lipnit, (Volksfeſt.) Die ſozialiſtiſchen Kultur⸗ 
organiſationen in Lipnik veranſtalten am Sonntag, den 
17. Juli, am Spielplatz neben dem Bialaer Jägerhaus ein 
großes Volksfeſt, verbunden mit Beluſtigungen für jung 
und alt, zu welchem wir Alle aus Stadt und Land auf das 
herzlichſte einladen. Sacklaufen, Preisſchießen, Wettfreſſen, 
blinder Schneider und vieles andere garantieren für gute 
Unterhaltung. Ab 8 Uhr Frühſchoppenkonzert. Für kalte 
und warme Speiſen, ſowie gekühlte Getränke zu konkurrenz⸗ 
loſen Preiſen. iſt vorgeſorgt. Um %2 Uhr nachmittags Abs 
marſch mit Muſik von H. Englerts Gaſthaus zum Feſtplatz. 
Muſik: Feuerwehrkapelle. Eintritt frei. Im Falle un⸗ 
Danner Witterung findet das Feſt den nä ſtfolgenden 
Sonntag ſtatt. Eventueller Reingewinn fließt dem Ar⸗ 
beiterheim-Baufonds zu. Das Komitee. 
menden der „Freien Turnerſchaft“ Nitelsdorf. Am 
Sonntag, den 17. Juli veranſtaltet obiger Verein aus Anlaß 
des öjährigen Beſtandes auf dem Olgablick in Ober⸗Ohliſch 
ein Waldfeſt. Zu dieſem Feſt hat der Arbeiter Turn⸗ und 
Sportverein „Vorwärts“ aus Bielitz jowie der A. G. V. 
„Eintracht“ Ritelsdorf ſeine Mitwirkung zugeſagt. Das 
Programm verſpricht daher recht abwechflungsreich zu 
werden. Alle Genoſſen und Freunde des Vereins werden 
zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Im Falle ungünitiger 
Witterung findet das Feſt den nächſtfolgenden ſchönen 
Sonntag ſtatt. ; 
Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erfuht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee. 
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Genoſſen VBeſuchet nur 


Cokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben ! 
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Die braſilianiſche Aufſtandbewegung 
Kampf um die Verfaſſung. 


London. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro hat der 


Aufſtand in Braſilien die Wiederherſtellung ver 
Verfaſſung zum Ziel. I 
ſtandsbewegung mit Gewalt zu unterdrücken, werden immer 
geringer, Er hat deshalb einen aus Vertretern aller Be: 
völkerungkreiſe beſtehenden Ausſchuß eingeſetzt, der einen 
neuen Verfaſſungsentwurf ausarbeiten ſoll. Der Entwurf 
ſoll der neu zu wählenden Nationalverſamm⸗ 
lung vorgelegt werden. Einen Vermittlungsvorſchlag aus 
dem Staate Rio Grande hat Vargas zurückgewieſen, indem 
er erklärte, ſolange die Aufſtändiſchen ſich nicht ergäben, 
gebe es keine Einigung. 
akademien, die ſich den Aufſtändiſchen zuneigten, ſchließen 
laſſen. Kreuzer und Zerſtörer f 
Staates Sao Paulo und überwachen die ganze Küſte. 
* 


Rio de Janeiro. Die braſilianiſche Regierung teilt mit, 
daß ſie mit der Einkreiſung der Aufſtändiſchen 
in Sao Paulo begonnen hat. Ein erſter Trupp rückt von 
Norden nach Süden gegen die Stadt vor. Die Regierung 
hat einen beſonderen Fonds von 6 Millionen Mk. für das 
Vorgehen bereitgeſtellt. Ueber 400 Laſtkraftwagen find be⸗ 
ſchlagnahmt worden, um Mannſchaften zu befördern. 


C ͤĩĩ iW KLEE ee en 
Kattowitz — Welle 408,7 
12,20: Schallplatten. 15,10: Harmonika⸗In⸗ 
termezzo. 16,05: Schallplatten. 17: Zigeunermuſik. 18: 
Vortrag. 18,20: Leichte Muſik. 19.45: Sport. 20: Leichte 
Muſik. 22,05: Klaviervortrag. 22,50: Schallplatten. 
Warſchau — Welle 1411.8 
12,45: Schallplatten. 15,30: 
17 Zigeunermuſit. 


Sonnabend. 


Verſchiedenes. 
18: Vortrag. 
20: Leichte 
Klaviervortrag. 


Sonnabend. 
15,40: Jugenoſcunde. 
„18.20: Tan: muſik. 19,1 Verſchfedenes. 
Muſik. 21,50: Funkzeitung. 22,05: 
22,40: Sportnachrichten und Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 


Bleiwitz Welle 252. 
6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 


Sonnabend, den 16. Juli. 


15,40: Die Filme der Woche. 16: Stunde der Muſik. 
16,30: Jugend baut Flugzeuge. 18,30: Schallplatten. 


19,30: Wetter und Vortrag. 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Krauſe die Generalverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. 
Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher ſind 


20: Tanz im Sommer. 22: 
22,30: Tanzmuſik. 


mitzubringen. 
Maſchiniſten und Heizer. a 5 
Mitgliederverſammlungen. 155 . 
Bismarckhütte. Freitag, den 15. Juli, bei Brzezina, um 


5 Uhr nachmittags. 5 

Königshütte. Sonnabend, den 16. Juli, im Volkshaus, um 
5 Uhr nachmittags. 

Die Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, mit ihrem 
Mitgliedsbuch zu erſcheinen, da ohne Buch kein Zutritt gewährt 
werden kann. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 17. Juli 1932. 


Emanuelsſegen. Nachm. 2 Uhr, bei Hern Goj. Referent 
zur Stelle. 
Chropaczow. Vorm. 933 Uhr, bei Scheliga. Referent zur 


Stelle 
Ruda. Nachm. 235 Uhr, bei Pufal. Referent zur Stelle. 
Neudorf. Vorm. 10 Uhr, bei Goretzki. Referent zur Stelle 


STEMPELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch dieleicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Zioty 


Zu haben bei dei 


und in den Filialen der „Kattowitzer 


Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 3. 


Kröl. Ruta, ulica Stawowa Nr. 70, 


Modernste Ausführung - Entwürfe in kurzer ‚Frist, - Vertreterbesuch jederzeit 
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Vargas Möglichkeiten, die Auf: ' 


Vargas hat verſchiedene Militär: | 


blockieren die Häfen des 


‚Soehen erschlenen 
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Lenung“ 
Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Veiefon Nr. 501 
NMystowice, ulica Pszezyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Telefon Nr. 52 

Telefon Nr. 1116 
Telefon Nr. 483 


Die Streikunruhen 
im belgiſchen Kohlenrevier 


Oben: Eine Barrikade, die von den Streikenden errichtet wurde. 


Unten: Ein Panzerauto, das zur Verſtärkung der berittenen 


Polizei eingeſetzt wurde. — Die ſich immer mehr zuſpitzende Lage 


im belgiſchen Streikgebiet machte den Einſatz großer und ſtark⸗ 
bewafneter Polizei⸗ und Militär⸗Abteilungen notwendig. Bei 


der Wiederherſtellung der Ordnung kam es zu ſchweren Zuſam⸗ 


menſtößen mit den im Ausſtand befindlichen Bergarbeitern, 


wobei es viele Verletzte gab. . 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932. 

17. Juli: Lawek. Abmarſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 
Führer Götze. Fahrtſpeſen 1,30 Zloty für Rückfahrt ab 
Koſtow mitnehmen. 

24. Juli: Botaniſche Führung durchs Jamnatal. 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Unterhaltungsabenden beſprochen. 


Abmarſch 


Arbeiter⸗Sängerbund. 


Am Sonnabend, den 16. d. Mts., findet eine wichtige Bun⸗ 


des⸗Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle Vorſtandsmitglieder 
hiermit eingeladen werden. Beginn pünktlich um 8 Uhr. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 24. Juli: Botaniſcher Ausflug mit Bund für 
Arbeiterbildung. 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrten erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und 
verwandter Berufsgenoſſen.) Am Dienstag, den 19. 
Juli, nachmittags 5,30 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
Kattowitz, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent 
erſcheint Gauleiter Schmidt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Der Roman der deutschen Tragödie! 
Soeben erschien: 


THEODOR PLIVIER 


Jer Kaiser ging, die Generäle blieben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert 21 6.25 :: Leinen 21 9.90 


Pliviers neuer Roman ist die Fortsetzung 

seines ersten erfolgreichen Buches „Des 

<aisers Kulis“ und, zugleich die Ausweitung 

des Themas auf die Geschichte der Westfiont 

und der Heimat. Das Werk umfaßt die Zeit 

von Anfang Oktober 1918 bis zum Abend 
des 9. November. 
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N eueſte Geſellſchafts⸗ | 
und Beſchäftigungsſpiele 
Mala 12 
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Neue Volksaus gabe! 


NMOTTINNEN 


DIANA - MINERVA - VENUS 


Die größte Trilogie der Leidenschaften! 
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Königshütte. (Ortsausſchußvorſtandsſitzung.) 
Am Freitag, den 15. Juli, nachmittags 18 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus eine Sitzung des Vorſtandes des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 
hütte flatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. N 

Königshütte. (Zentralverband der Zimmerer 


fund verwandter Berufsgenoſſen.) Am Montag, den 


18. Juli, nachmittags um 6 Uhr, findet im Volkshaus Königs⸗ 
hütte ulica 3⸗go Maja, eine Mitgliederveſammlung ſtatt. Als 
Referent erſcheint Gauleiter Schmidt. Mitgliedsbücher ſind 
mitzubringen. 

Siemianowitz. ([Ortsausſchuß.) Am Montag, den 18. 
d. Mts., Ortsausſchußſitzung, abends um 6 Uhr, im Metallurbeis 
terbüro. 


Siemianowitz. (Freier Sportverein.) Die Verſamm⸗ 
lung findet nicht wie angegeben worden, ſondern erſt am 
Freitag, den 15. Juli, nachmittags um 7 Uhr ſtatt. 

Laurahütte. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 16. Juli 
1932, nachmittags um 5 Uhr, findet eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes bei Kozdon ſtatt. 
Wir erſuchen alle unſere Kollegen recht zahlreich zu erſcheinen. 

Siemianowitz. (Freie Sänger) Am Sonnabend im 
Uebungslokal, um 8 Uhr abends, Beſprechung über Theaters 
fragen und Ausflug nach Lawek. 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde “.) 
Mittwoch, den 20. Juli 1932, abends 7%, Uhr, findet im Vers 
einslokal Bialas die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung von höchſter Wichtigkeit iſt, iſt es Pflicht cines 
jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 

Nikolai. (D. M. V.) Am Freitag, den 15. Juli 1932, nach⸗ 
mittags um 6 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes bei Vorzutzki ſtatt. Wir ers 


ſuchen alle unſere Kollegen recht zahlreich zu erſcheinen. 


Ober⸗Lazisl. (Zentralverband der Jimmerer 
und verwandter Berufsgenoſſen.) Am Sonnabend, 
den 16. Juli, nachmittags 6% Uhr, findet eine Mitgtiederver⸗ 
ſammlung vom Zentralverband der Zimmerer und verwandter 
Berufsgenoſſen ſtatt. Referent: Kamerad Zmelty. Mitglieds- 
bücher und Ausweiſe ſind mitzubringen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

An alle Mitgieder des Bundes für Arbeiterbildung. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung wird, nach den Satzungen § 7, für den 17. Juli. 
vormittags 10 Uhr, nach dem Volkshausſaal, Königshütte, 
eingeladen. N 

Die Tagesordnung umfaßt: 

1. Berichte: a) des Vorſitzenden, b) des Kaſſierers, c) der 
Reviſoren. 

2. Neuwahlen des Vorſtandes. 

3. Anträge. 

Die Delegierten werden nach den Satzungen gewählt. Der 
Vorſitzende und Kaſſierer der Ortsgruppe des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung, gelten als Delegierte. 

Die Vorſtände der einzelnen Kulturbünde, wie die Vorſtände 
der Gewerkſchaften, der Bezirksausſchuß und der Vorſtand der 
See eee als Gäſte teil. 
al KW Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbirdungz. 


Botaniſcher Ausflug. Der Bund für Arbeiterbildung 
Ortsgr. Krol.⸗Huta, veranſtaltet am Sonntag, den 24. Juli. 
einen botaniſchen Ausflug nach dem Jamnatal, unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung des Herrn Boeſe-Katowice. Da wir annehmen, 
daß auch viele ältere Genoſſen und Genoſſinnen an dieſem ’eils 
nehmen wollen, beabſichtigen wir, einen Rollwagen zu beſtellen. 
Die Reflektanten hierzu müſſen ſich in der Bibliothek des B. f. 
Arb.⸗Bildung bis zum 16. d. Mts. melden. Späterkommende 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 
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IODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe, Flugzeuge und Krippen 
EEE EEE EUREN KEERERR BETEN LEREEN 


Soldaten, Puppen, Tiere usw. in großer Auswahl 
ständig am Lager in der Buchhandlung der 
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Jeitungshalter 
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FÜR CAFES’ HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verfihiedenen Größen am Lager 
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